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FÖRMITROL
Wir erhalten soeben folgenden Bericht eines ihrer Kollegen:
« Mit den mir seinerzeit gütigst übersandten Formitroipastilien habe ich recht gute

Erfahrungen gemacht, vorerst in der eigenen Familie. Als Leiter einer Ferienkolonie hatte ich
diesen Sommer Gelegenheit, mich von der vortrefflichen überragenden Wirkung ihres Formitrol-
präparates zu überzeugen: Wir hatten einen hartnäckigen Fall von Angina, der um so mehr
zur Besorgnis Anlass gab, als in der Nachbarschaft ein Diphtheritistall ausbrach bei einem
Ktnde, das auch hie und da mit unseren Kolonisten verkehrte.

Da erinnerte ich mich plötzlich des Formitrols, liess solches in der nächsten Apotheke
holen, und wir alle waren auf das Angenehmste überrascht, als nach dessen Verwendung
baldige Besserung und Heilung eintrat.

Auch spätere «Schluckwehkandidaten -> waren nach Verabreichung von Formitrol bald
wieder gesund. Die Formitroipastilien wurden von allen gern eingenommen. Auch in unserer
Hausapotheke wird dieses Präparat nicht mehr fehlen. Gerne werde ich dieses ausgezeichnete

Mittel bei Gelegenheit jedermann empfehlen. > sig. E. F. H., Lehrer.

Formaldehyd ist der wirksame Bestandteil der Formitroipastilien. Beim Zergehen der
Pastillen im Munde wird langsam Formaldehyd frei, das die eindringenden Bakterien
zerstört und so den Körper in seinem Kampf gegen die andringende Krankheit unterstützt.

Muster und Literatur stellen wir Ihnen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

DB Ä. WÄNDER A.-G., IBER INI
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Einsendungen für die \ ereinsclironik der nächsten

Nummer sind bis Mittwoch den 10. November der
Buchdruckerei Bolliger & Eicher, Speichergasse 33, Bern
zuzustellen.

Sektion Bern-Land des B. L V. Versammlung:
Donnerstag den 11. November, nachmittags 2 Uhr, im Cafg
Schmiedstube, I Stock. Zeughausgasse, Bern.
Traktanden: 1. Mutationen. 2. Jahres-Rechnung 1925 2h
3. Wahl zweier Rechnung.-revisoren 4. Besehlussfassung
bet reifend Beitrag an den abstinenten Lehrerverein.
5. Mitteilungen des Vorstandes, b. Vortrag von Herrn
Inspektor Bürki: Wo stehen wir mit unserer Schule?
7. Unvorhergesehenes. — Musikalische Beiträge der
Herren Kollegen Schlälli und Ruprecht: Lieder von
Schmck, R. Strauss, R Flury. — Verteilung der
Verlosungsgewinne von der Sektions Versammlung in Wohlen.
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Sektion Bern-Land des B. M. V. Versammlung:
Donnerstag den 11. November, nachmittags punkt 2'/4 Uhr.
im Bürgerhaus in Bern. 1. Referat von Herrn Prof. Dr.
P. Gruner über: «Das Atom». Die Mitglieder der
Sektionen Bern-Stadt des B. M. V. und B. L. V. sind dazu
auch freundlich eingeladen. 2. (4 Uhr t Geschäftliches
(Protokoll: Bericht über die Delegiertenversammlung
des B. M. V. 1926). Der Vorstand.

Sektion Burgdorf des B. L. V. Sektionsversammlung:
Donnerstag den 11. November, 14 Uhr, im < Landhaus»,
Burgdorf. Referent: Herr Otto Graf. Lehrersekretär,
Bern. Thema: « Geschichtliches aus der Lehrerbildung
im Kanton Bern. > Geschäftliches und Mutationen. Die
Wichtigkeit des Themas verlangt einen flotten
Aufmarsch. Der Vorstand.

Sektion Biel des B. L. V. I deutsch). Sektionsversammlung:

Samstag den 13. November, nachmittags 3 Uhr.
in der Aula des Dufoursehulhauses. Traktanden: 1.

Protokoll. 2 Mutationen. 3 Reglement über Schulhygiene.
4. Tätigkeitsbericht und Arbeitsprogramm. 5. Verschiedenes.

6. Vortrag von Herrn Dr. Alfred Funkhäuser.
Schriftsteller in Bern, über: »Wirtschaft und Seele».
Wir erwarten vollzähliges Erscheinen zu diesen sehr
interessanten Ausführungen. Der Vorstand.

Sektion Laupen des B. L. V. Sektionsversammlung: Freitag,

19. November, nachmittags 1'/, Uhr, im «Sternen»
Neueneerg Traktanden, I. Teil: 1. Protokoll. 2. Wahlen:
Vizepräsident, Kassier. Beisitzer und ein Mitdlied in die
Bibliothekkommission. 3. Aufstellung einer Kandidatur
der Schulsynode zuhanden der politischen Parteien.
4. Pestalozzifeiern. II. Teil: 3 LThr. Abschiedsfeier für
Frl. Reber.

Bernischer Verein abstinenter Lehrer und Lehrerinnen,
Gruppe Oberaargau. Unsern Mitgliedern stehen zur un¬

entgeltlichen, leih weisen Benützung zur Verfügung:
1. Die fünf farbigen Wandbilder der Zentralstelle in
Lausanne. 2. Klassenlektüre: Je 40 Stück « Die
Schwarzmattleute », «Von den Leuten im Fluhbodenhüsli ».
Bestellungen an Tillmann, Thörigen.

Lehrergesangverein Bern. Probe: Samstag den 6.
November, nachmittags punkt 4 Uhr, in der Aula.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

Der Vorstand.

Lehrergesangverein Konolfingen und Umgebung. Nächste
Uebung: Samstag den 6. November, von 1—4" Uhr für
Frauenstimmen, von 5—645 Uhr für Männerstimmen, im
Unterweisungslokal Stalden. Zahlreiches Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Nächste
Uebungen zu den bevorstehenden Saul-Aufführungen:
Sonntag den 7. November, nachmittags 2'/4 Uhr, in der
Aula des Gymnasiums mit Lehrergesangverein Wasseramt;

Donnerstag den 11. November, nachmittags 5 LThr,
im alten Gymnasium. — Pünktlich und vollzählig
erscheinen. Der Vorstand.

Lehrergesangverein Biel und Umgebung. Uebung: Montag

den 8. November, nachmittags 5 Uhr. im gewohnten
Lokal. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen
notwendig. Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Thun. Proben für das
Schütz-Konzert jeden Dienstag, nachmittags 4', Uhr,
und jeden Samstag, nachmittags 2 Uhr (ganzer Chor),
im « Freienhof». — Bitte pünktlich und vollzählig
erscheinen! Der Vorstand.

Lehrergesangverein Frutigen-Niedersimmental. Nächste
Gesangsübung: Mittwoch den 10. November, 14'/., Uhr,
im Cafe Des Alpes in Spiez. — Neueintretende
willkommen. Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Seftigen. Nächste Proben
t Gesamtchorl: Mittwoch den 10. November, von 6 bis
8 LThr und Freitag den 12. November, von 6—8 Uhr,
im Schulhaus Mühlethurnen Wir bitten dringend um
vollzähligen Besuch Der Vorstand.

Lehrerturnverein Bern und Umgebung. 1. Uebung:
Freitag den 5. November, nachmittags 5 Uhr. Spitalacker.

2. Gesangprobe für den Familienabend, im
Anschluss an die Turnstunde. Wir erwarten zahlreiche
Beteiligung, auch Passive sind herzlich willkommen.

Der Vorstand.
Lehrerturnvereine Langnau und Emmental. Nächste

Uebung: Dienstag den 16. November, um 16 Udir, in
der neuen Turnhalle in Langnau. Herr Yögeli wird
mit uns eine Lektion für die Unterstufe aus der neuen
Turnschule durcharbeiten. Alle Kolleginnen, auch solche,
die unserer Vereinigung nicht angehören, sind zu der
L'ebung freundlich eingeladen. Wir hoffen auf
zahlreiche Beteiligung. Der Vorstand.

FEINE VIOLINEN
Alte Meistergeigen in allen Preislagen. Neue Violinen
eigener Herstellung. Schülerinstrumente, komplett, von

rr. 40 an aufwärts
Reparaturen, Bogenbehaaren und Tonverbesserung

Saiten — Bogen
Lehrer und Musiklehrer erhalten Spezialrabatt

Auskunft und Beratung kostenlos 330

J. Werro, Geigenbauer, Luthier
15 Moserstrasse Bern Moserstrasse 1 5

(Sliicf tm6 tScfunMicit
nnmldjt ftdj 3eber. ftrinfen Sie regelmafsig ^um grüb=
ftiicf Statljfeiners itucipp iDia^faffee; er ift gefuitb für
ftinber, tuie für (Srtiiadjferie. 2/nbci marfjcn Sie (irr*
fparttiffe. 2) as GHiicf in ber S? affect äffe. 307

<r
Ganadische Baumschule Wabern
Tel. Christoph 56.85 W. Utess Tramhaltestelle

Obst- und Zierbäume und -Sträucher
Blütenstauden u. Alpenpflanzen

Roseu und Nadelhölzer th
Anpflanzen und Unterhalt von Gärten

Preisliste auf Wunsch. — Besuche unserer eigen¬
artigen Anlage willkommen

Prompter Versand nach der ganzen Schweiz
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Soll sich der Staat der Gesundheit und körperlichen

Entwicklung derJugend mehr annehmen?
Von Dr. TF. Itten, Arzt, Interlaken.

(Fortsetzung.)

Wir wollen, da die vorerwähnten Tatsachen
von da und dort auseinandergehenden Ansichten
über den Wert einzelner Masse unabhängig
sind, für das folgende festhalten, dass

1. nicht nur die gesündere proportioniertere
Statur, sondern

2. auch die physische Funktion und damit
Leistung und Ausdauer entwicklungsfähig
sind.

Das gilt ebenfalls für die Mehrzahl der
anderen schwächlich und ungenügend Entwickelten.
Diese sind iru wesentlichen vertreten durch:

1. Die extrem Kleinwüchsigen (besonders
heredodegenerative, kretine, mongoloide Zwerge).
Unter ihnen sind nur ein Teil der Kretinoiden
etwas durch Schilddrüsengaben entwicklungsfähig,
die andern nicht. Was man nicht heilen kann,
muss man verhindern. Da keiner dieser Zwerge
sich «dominant» vererbt, besteht die beste
Therapie in der Vermeidung von Inzucht und
Kontraselektion, da durch Kreuzung gleicher
recessiver (verborgener) Anlagen diese sich
häufen und damit auch die krankhaften Spröss-
linge. In den von mir untersuchten Bezirken
und im ganzen Lande leistete bisher die Natur
die wirksamste Hilfe: Diese extrem Kleinen nehmen

ab infolge zunehmender Abwanderung aus
Inzuchtgebieten und damit Verdünnung der
Anlagen. Eine raschere Abnahme Hesse sich
indessen zweifellos durch einsichtige Beratung,
eventuell mit Halt an entsprechende
Gesetzgebung erreichen, die wenigstens überall den
Ehekonsens nicht nur von einem Minimum an
Erwerbsfähigkeit abhängig machen müsste. Im
übrigen ist die Gruppe sozial zu unbedeutend,
um hier ein näheres Eingehen darauf zu
rechtfertigen.

2. Ebenfalls so gut wie nicht zu beeinflussen
sind die Infantilismen, das Stehenbleiben auf
jüngerer Entwicklungsstufe. Sie sind aber
hierzulande zu selten (unter 1 %), auch ihrer
Herkunft nach zu unsicher, um ein Eingehen auf
sie zu verlohnen.

3. Weit häufiger ist der asthenische
(kraftlosschwächliche) Körperbau. Er ist jedoch unter
den verschiedenen Völkern und Rassen sehr
ungleich verteilt. Unter den Friesen sehr häufig,
unter den Elsässern sehr selten, ist er auch in
unserem Lande in Gegenden mit gedrungener
Bevölkerung viel seltener als (bei gleichbleibenden

übrigen Verhältnissen) in solchen mit vor¬

wiegend hagerem Volkstyp. In Städten und
gewissen Fabriken sammelt er sich mehr an, weil
sich dort Beschäftigungsarten mit geringerer
körperlicher Beanspruchung bieten, — welche
Berufsarten durch Mangel an Bewegungsreiz
ihrerseits wieder hemmend auf die proportioniertere

Ausentwicklung wirken (vergleiche
gewisse Uhrmacherbezirke im Jural. Wo viele
Schwächliche sind, da steigt naturgemäss auch
die Wahrscheinlichkeit, dass sich gleiche
Anlagen paaren. In manchen entlegenen Landortschaften

häufen sich die Schwachen und Kränklichen

infolge ungünstiger Abwanderungs-Zu-
wanderungsbilanz, in Gemeinden mit kommunaler

Armenpflege auch durch Riickstauung
(Heirnschub) dieser Varianten: Der Ueherschuss
an Kräftigen und Unternehmenden geht, sie
finden daheim für ihre Fähigkeiten wenig oder
keine Verwirklichungsmöglichkeiten. Einmal
fort, bleiben sie der engern Heimat verloren.
Nicht so die Schwächlichen. Es lässt sich in
manchen (entlegeneren) Ortschaften zeigen, dass
diese zunächst als billige Hilfskräfte in der
Heimindustrie und Landwirtschaft zurückbleiben. Von
den Abgewanderten kehren manche heim (oder
werden bei kommunaler Armenpflege
heimgeschoben).

Der asthenische Körperbautypus zeichnet sich
durch hohe Ermüdbarkeit und Anfälligkeit für
insbesondere Krankheiten mit chronischem Siechtum

aus. Tuberkulose, chronische Geisteskrankheiten,

viele Frauenleiden, Magengeschwüre,
verzögerte Wundheilung u. a. m. befallen ihn mehr
als die übrige Menschheit, und zwar offenbar in
gleichem Masse ob er aus gleichen Anlagen, aus
Keimschädigung, Früherkrankungen oder
quantitativ oder qualitativ ungenügender Ernährung
entsteht. Es ist deshalb wichtig genug, dass
erfahrene, hervorragende Aerzte feststellten, dass
dieser Typus kein Fatum ist, sondern durch
systematische Uebung, Kräftigung und Abhärtung
in hohem Masse besserungsfähig ist, oder zu
normal proportionierter Ausentwicklung, mit
erhöhter Widerstandskraft gegen viele Krankheiten
und höherer Ausdauer in der Leistungsfähigkeit
gebracht werden kann. Damit wird naturgemäss
auch der Lebensgenuss erhöht, Elend und Kosten
vermindert.

4. Wohl am gleichmässigsten über das Land
verbreitet sind die Entwicklungshemmungen hei
Schwachsinn, Schwerhörigkeit, Schwachsichtigkeit

und einigen selteneren Uebeln. Man braucht
sich dabei nicht mit der müssigen Frage
aufzuhalten, was früher dagewesen sei, das Ei oder
die Henne, die Schwäche und Anfälligkeit oder
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die Krankheit, da beides nachweisbar ist. Von
praktischem Interesse dagegen ist, dass auch
diese Schwächlichen ermüdbarer und anfälliger
sind als Gesunde. Ihre Berufswahl ist im
allgemeinen eingeengt auf Leichtarbeit, sitzende
Arbeit, für die Mängel der Sinnesorgane auch Geistesarbeit,

also alle jene Berufsarten, die eine
kräftigende, proportioniertere Ausentwicklung hemmen.
Gewöhnlich trägt eine gewisse Scheu vor
Freiluftbewegung und ihren Gefahren, und oft
kleinerer Verdienst weiter zur Verkümmerung bei.
Die Schwachsinnigen sind mehr als andere
Menschen auf Geschicklichkeit und Ausdauer ihrer
Glieder angewiesen; manche werden wohl in
Anstalten und Spezialschulen daraufhin trainiert,
aber wie viele nicht? Der Kummerwuchs dieser
Gruppe ist in der Mehrzahl der Fälle freilich
nicht heilbar, aber weitgehend besserungsfähig,
und das ist schon viel, wenn man bedenkt, wieviel

an Leistungsfähigkeit, Lebensgenuss und
Widerstandskraft damit gehoben werden kann.

5. Der Rest der ungenügend Entwickelten
enstammt allen jenen zahllosen Schädigungen
der Ontogenese, von schwächenden Zuständen
oder Krankheiten der Mutter, hemmenden Krankheiten

vor und nach der Geburt, Avitamosen,
Rachitis, quantitativ und qualitativ ungenügende
Ernährung, Mangel an Luft und Licht,
ungenügende Funktion der Drüsen mit innerer
Sekretion. Ihnen allen ist gemeinsam, dass sie durch
richtige ursächliche Behandlung weitgehend
besserungsfähig, die umweltbedingten sogar gewöhnlich

heilbar sind, dagegen aber wenn sie dem
Naturgeschehen überlassen bleiben, zu vorzeitigem

Absterben neigen.
Damit hätten wir einen kurzen Ueberblick

über die für das eigene Fortkommen wie für
die Gesellschaft und deren Zukunft so
ausserordentlich wichtigen Minusvarianten. Wie sind
diese in Stadt und Land verteilt? Aus der
angeführten Tabelle dürfte mit genügender Klarheit
hervorgehen, dass sie in manchen Landbezirken
recht häufig, in einigen sogar erschreckend
zahlreich waren. Der Krieg brachte wohl da
und dort zweifellos einige Besserung, noch mehr
die Nachkriegszeit mit ihrer verbreiteteren
Jugendfürsorge, der grösseren Aufmerksamkeit auf
die Turnstunde. Doch die ungenügende
Entwicklung vor 1922 mit 12 % ist im Kanton nicht
besser geworden, da es sich hier um 20Jährige
handelt, in den Vorkriegsperioden dagegen um
19Jährige. Wo Besserungen vorkamen, betrafen
sie weit mehr die nach diesem Ziele strebenden

grossen Ortschaften und blieben mit der
Entlegenheit der Gegenden im allgemeinen
zurück. Ferner nahmen die bewegungsarmen und
sitzenden Berufe weiter zu, und schliesslich ist
der ganze Fortschritt bedroht durch die
zunehmenden wirtschaftlichen Krisen. Ich konnte in
einigen Bezirken feststellen, dass dort das
Optimum der Entwicklung nicht in die Nachkriegszeit

fiel, wofür die wirtschaftlichen Krisen
wenigstens in Gegenden mit vorwiegend landwirt¬

schaftlicher Bevölkerung nicht in der Hauptsache
verantwortlich sein konnten. Betrachtet man Wegzug

und Zuzug gesondert, so fällt zwar in manchen

Ortschaften eine gewisse Rückstauung von
schwächlicheren Elementen auf, die aus den
verminderten Arbeitsgelegenheiten in Städten und
industriellen Ortschaften zum Teil erklärbar ist.
Die Produktivität des Bodens stieg aber nicht
derart, dass aus dieser allein auf die Dauer ein
nennenswertes Mehr von Leuten ernährt werden
kann. Das wird sich in wenigen Jahren bemerkbar

machen. Daneben nahm aber die «Leichtarbeit

» in einigen Ortschaften zu und mit der
verbreiteteren Frauenarbeit auch in manchen
Familien die Verschlechterung der Ernährungs-o o
grundsätze, da und dort vielleicht auch die
Wohnungsnot. Daneben schien die für unsere
Bevölkerung anlagebedingte obere Grenze für
den Wuchs dort (wie in der ganzen Schweiz)
bereits vor dem Kriege erreicht zu sein. Das
heisst aber nur, dass die durchschnittliche Körperlänge

nicht mehr wesentlich zunehmen wird,
dagegen ist es möglich und wohl erreichbar,
dass die gesünderen Mittelwerte zahlreicher werden

und eine proportioniertere Entwicklung
nehmen, falls das Nötige dazu getan wird. Diejenigen,
welche dabei Wirtschaft und Politik Schicksal
sein lassen, sind zu sehr von äusseren Dingen,
auf welche sie keinen Einfluss haben, abhängig,
um auch nur für kurze Zeit für das Volksganze
Existenzminima zu erreichen. Wir halten es
deshalb für sicherer, das Milieu über den Weg
besserer Entwicklung und kräftigerer Anlagen
zu gestalten, und damit zugleich die wachsenden
Lasten für Invalide und Kranke für den Einzelnen,
Gemeinde und Staat zu erleichtern. Darüber am
Schluss einige Gedanken.

Wie der Arzt von den Rekrutierungen, so
weiss der Lehrer aus der Schulerfahrung, dass
die körperlich Schwächlichen sehr ungleich im
Lande verteilt sind. Es gibt Orte, die
naturbedingt sich darin ausgezeichneter Verhältnisse
erfreuen. Vielleicht gerade darin liegt der grösste
Widerstand, das ganze Land für die vorliegenden
Fragen zu interessieren. Es geht ihnen gut, sie
brauchen nichts; wie naheliegend ist da die
Meinung, dass andere sehen mögen, wie sie mit ihren
« Krökeln » fertig werden. Allein auch für diese
sollte (so sehr «enfermes dans les sens qui
bornent l'univers ») eine Verständigung möglich
sein. Die zunehmende Durchmischung der
Bevölkerung, von der 1860 noch 63%, 1910 nur
noch 34% in den Heimatorten wohnhaft waren,
verteilt die günstigen wie die ungünstigen
Qualitäten derart über das ganze Land, dass dieses
bereits mit über % seiner Bevölkerung am
Gedeihen auch der entlegenen Ortschaften beteiligt
ist. Daneben ist es nicht mehr allzu ungewohnt,
dass der Kräftige für den Schwachen, der
Gesunde für den Kranken, der Habliche für den
Armen einsteht.

In der Mehrzahl der Schulklassen kennt der
Lehrer die körperlichen Versager sehr wohl, er-
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lebt sie sogar am eindringlichsten in jenen
bekannten Vorwürfen: < Unser Kind ist doch nicht
dumm, wir begreifen nicht, dass es bei Ihnen
zurückbleibt, am Kind kann das nicht hegen, es
machte früher gute Fortschritte u. dergl.» Mancher

unnötige Zweifel an der Qualität des Lehrers,
der Lehrmethoden und Schulpläne stammt aus
dem Uebersehen, dass eben auch die physische
Aufnahmefähigkeit den Schulerfolg mitbedingt.
Und gerade diese wird aus gewissen Schwierigkeiten

der Erkennbarkeit und nicht minder aus
gewissen dem Leib-Seele Dualismus entstammenden

Vorurteilen viel eher übersehen, als die
rein intellektuelle Schwäche. Wir haben wohl
in der Seele einen Speicher der Erfahrungen,
Gedanken, Vorstellungen und Hoffnungen, aber
alles, was wir von den Mitmenschen und diese
von uns erfahren, geht über die Vermittlung
aktiver Spannung, Bewegung (Sprechen, Mimik,
Handeln, Benehmen) und jedes Aufmerken ist
mit Energieaufwand verbunden.

Von den oben angeführten Minusvarianten
sind manche auch bei den Schulkindern zutreffen.
Dr. Lauener fand am Ende der Schulzeit in den
Primarschulen der Stadt Bern 18% zu Kleine.
In den Schulen einer Talschaft fand ich bis zu
35 % zu Kleine. Aufmerksame Wanderer wundern
sich nicht selten, in unsern Tälern so viele
schwächliche, blasse, elende Kinder gesehen zu
haben, «in dieser herrlichen Luft. > Von diesen
entwickeln sich allerdings viele sehr gut nach,
andere bleiben später zurück. Wichtiger und
meines Erachtens etwas zu wenig berücksichtigt
sind die schwachsichtigen und schwerhörigen
Schwächlichen. Sie bedürfen eines grösseren
Energieaufwandes, um dem Unterricht folgen
zu können, und dieser Energieaufwand fällt auf
die Dauer vielen wegen der grösseren Ermüdbarkeit

recht schwer. Dasselbe gilt für alle
Schwächlichen überhaupt. Da sind mehr oder
weniger in jeder Klasse Kinder, die während des
lichtarmen Winters allmählich blasser, zarter,
ermüdbarer, damit auch unaufmerksamer werden
und gerade gegen die kritische Examenszeit zu
abfallen. Im Frühjahr leben sie wieder auf und
sind über den Sommer viel frischer und munterer.
Die Untersuchung ergibt gewöhnlich, dass es
bei diesen oft ganz eindeutig avitamotischen
(lebensstoffarmen) und rachitischen Geschöpfen
nicht an der Nahrungsmenge, aber an Nahrungsqualität,

Licht und Luft fehlt. Für die
Ernährung zwei Beispiele: In einer kinderreichen
Taglöhnerfamilie, in welcher die Frau tagsüber
in die Fabrik geht, fielen jeden Winter die Kinder
durch ihre Blässe und Unaufmerksamkeit auf.
Ein charitativer Verein vermutete Unterernährung
und unterstützte die Familie mit Geldmitteln.
Ohne Erfolg. Man vermutete unrichtige
Verwendung und gab reichliche Bons in
Nahrungsmittelgeschäften. Ohne Erfolg. Grund: Die
Familie wohnte in einer lichtarmen Wohnung,
Räume gegen Westen und die Frau pflegte je-
weilen Mittag es «kurz zu machen >, indem sie,

von der Arbeit heimkehrend, ein Päckli
Mehlspeisen aufkochte und mit etwas Käse, Wurst,
Brot auftischte. Man wurde davon reichlich satt,
aber der Mangel an Lebensstoffen (und wohl auch
an gewissen Blutsalzen) genügte den wachsenden
Organismen der Kinder nicht. Auch die
Ferienversetzung konnte, so prompt dort die Kinder
aufblühten, solange keinen Dauererfolg haben, bis
daheim die Ernährungsweise durch Gemüsezusatz
anders geworden und die Wohnung gewechselt
war. Eine andere Familie hatte drei ziemlich
schwer rachitische Kinder. Man sorgte für Land
und Gemüsebau. Aber die Frau liebte Siiss-
speisen und liess dass Grünzeug verfaulen. Erst
die Versetzung der Kinder in Heime und
Familien brachte rasch Besserung, die aber mit
der Heimnahme zu den bleibend uneinsichtigen
Eltern nicht anhielt. Auch die Schülerspeisung
genügt in manchen dieser Fälle nicht. Vielleicht
vermag der Haushaltungsunterricht da und dort
Besserung zu schaffen, besonders wenn unter
den jungen Müttern durch Wettbewerbe der
elan vital wachgehalten wird. (Schiusa folgt.)

Zehn Jahre Zentralinstitut für Erziehung
und Unterricht.

1915 bis 1925! — Ist's möglich, dass sich im
kriegerischen und im besiegten Deutschland so
etwas wie ein Zentralinstitut für Erziehung und
Unterricht gründen und entwickeln konnte? —
Fast möchte man als Antwort den Kopf schütteln,
und doch liegt der äusserst detaillierte Bericht
über die Entstehungsgeschichte und die Tätigkeit
des Institutes vor. Man könnte schier ein bisschen
neidisch werden! Nicht neidisch auf die Art und
Weise der Entstehung, die könnte aus dem Kanton
Bern entlehnt worden sein! — wohl aber auf das
Entstandene und dessen Tätigkeit! —

Es steht an der Potsdamerstrasse 120 in Berlin
und hat als unermüdlichen Leiter Prof. Dr. Ludwig
Pallat. Es ist ein Beispiel dafür, was der Glaube
an eine grosse Sache vermag. Der Idee nach eine
Einheit, stellt es in Wirklichkeit eine
Arbeitsgemeinschaft ganz verschiedener, staatlicher und
nichtstaatlicher Einzelorganismen dar. Reich,
Länder, Gemeinden und Organisationen haben das
Werk geschaffen: der Urgedanke war das
Reichsschulmuseum von Julius Ziehen. Schon nach Julius
Ziehen sollte das Reichsschulmuseum nicht bloss
eine Sammel- und Auskunftsstelle sein, sondern
zugleich eine Stätte praktischer Beratung und
wissenschaftlicher Forschung. «Lehrer und
Erzieher, Schulleiter und Schulaufsichtsbeamte
sollten darin ein- und ausgehen, um sich in
ständiger Berührung zu halten und mit dem sich
immer erneuernden Schul- und Erziehungswesen
im allgemeinen, wie mit der Forschung und
praktischen Weiterarbeit auf den einzelnen
Teilgebieten. » — Das Bedürfnis nach einer Zentralsfelle

für Lehrerfortbildung hat der Verwirklichung

von Ziehens Gedanken Vorschub geleistet.
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Man erkannte die Gefahr der Absonderung der
verschiedenen Schularten und Lehrerkreise und
wollte der gänzlichen Zersplitterung vorbeugen.
«. Ganz Deutschland hat ein Interesse daran. »

schreibt der Kultusminister 1913. « dass die
grossen Erziehungs- und Bildungsprobleme. die
unsere Zeit bewegen, nicht in abgeschlossenen
Zirkeln und unter beschränkten Gesichtswinkeln
behandelt werden. Gesunde Lösungen sind nur
zu erhoffen, wenn die geistigen und materiellen
Kräfte, die sich jetzt in den engen Grenzen von
Vereinen, Bünden. Tagungen usw. betätigen, weit
mehr als bisher in Beziehung zueinander treten
und sich je nach Bedarf zu planmäßigem Arbeiten
zusammenfinden. » Eine solche Aufgabe könne
aber leichter und rascher durch eine Zentralstelle
gelöst werden, wo Sammlungen. Arbeits-,
Vortrags- und Ausstellungsräume den jeweiligen
Stand der Entwicklung durch Ausstellungen.
Statistiken. Vorträge etc. klarlegen, aber auch
jedem die Mitarbeit ermöglichen. — Drum muss
die Anstalt auch das gesamte Erziehungs- und
Enterrichtswesen von der Haus- und
Kindergartenerziehung bis zur Universität umfassen. —
Am 18. März 1914 erteilte S. M. dem Projekt die
landesherrliche Genehmigung.

Die amtliche Zweckbestimmung ist ausgedrückt
in der Erklärung, wie sie vor dem Reichstage
abgegeben wurde:

« Das in Berlin geplante Zentralinstitut für
Erziehung und Unterricht bezweckt:

1. Alles auf diesem Gebiete vorhandene
inländische und ausländische Material zu sammeln.

2. das Material durch ein Museum, durch
Ausstellungen. Vorträge. Kurse weiteren Kreisen
zugänglich zu machen:

3. die Forschung auf diesem Gebiete zu betreiben
und zu fördern, insbesondere auch durch
Begründung einer Studien- und Arbeitsstätte:o c*

4. soweit möglich auch über das ganze Gebiet
den Beteiligten die erforderliche Auskunft zu
erteilen. »

Diese Antwort lässt an Klarheit nichts zu
wünschen übrig. Sehen wir zu. wie nach dem
vorliegenden Berichte das Institut denn aussieht.

I. Pädagogische Abteilung.
1. Die pädagogische Handbücherei. Seit 1923

ist damit verbunden eine Pädagogische Bücher-
schau, für die alle bedeutenden pädagogischen
Verlagsanstalten ihre Neuerscheinungen als
Leihgaben zur Verfügung stellen.

2. Die Fachbücherei.
3. Die Auskunftsstelle für Jugendkunde und

die Psychologische Sammlung. Sie ist eine
Sammel-. Auskunfts- und Arbeitsstelle für das
gesamte Gebiet der Kinderforschung und steht
unter dem bekannten Dr. Bobertag. Sie besitzt
Apparate für experimentelle Arbeiten und sammelt
Ausdrucksformen des kindlichen Seelenlebens,
sowie Erzeugnisse der kindlichen Geistestätigkeit.

4. Die Auskunftsstelle für Kinderfürsorge.
5. Die Auskunftsstelle für Berufsberatung.

6. Das pädagogische Zentralblatt. Es
erscheint seit 1919, und zwar seit 1924 im Verlag
Jul. Beltz in Langensalza.

7. Das Jahrbuch des Zentralinstituts für
Erziehung und Unterricht. « Während das Zentralblatt

mehr vorwärts weisende Aufsätze bringt und
der laufenden Berichterstattung dient, unterrichtet
das Jahrbuch mehr über pädagogische Probleme
und Bestrebungen, über Fortschritte der Jugendkunde

und der pädagogischen Psychologie, über
die Entwicklung des Schulwesens im allgemeinen,
über verschiedene Schulgattungen und Lehrgebiete
im besondern, über Schulverwaltungsfragen. Ver-
suchsschulen, Berufsberatung u. dergl. in. »

8. Der pädagogische Literaturnachweis. Er
erscheint seit April 1925 zehnmal im Jahre und
wird von Dr. Bobertag herausgegeben.

9. Der Z. J.-Funk. Erscheint seit Januar 1925
im Verlage Julius Beltz und wird sämtlichen
Schulen Deutschlands zugestellt.

II. Ausstellungsabteilung.
III. Auskunftsabteilung.
IV. Zentralstelle für Volksbücherei.
V. Bildstelle.

VI. Auslandsabteilung.
VII. K unstabteilung.

Endlich sind noch Zweigstellen angeschlossen
in Essen und Köln.

Ueber die Tätigkeit
berichtet Prof. Dr. F. Lampe. Sämtliche
Veranstaltungen. Vorträge. Kurse. Hebungen und
Führungen sind im Anhang verzeichnet und gewähren
Einblick in das Schaffen des Zentralinstitutes. Ich
ueiss nicht, stehe ich beschämt oder neidisch da?
« Die deutsche Schulreform ». ein Handbuch für
die Reichsschulkonfernz. und « Die Reichsschul-
konferenz in ihren Ergebnissen », beide
herausgegeben vom Zentralinstitut für Erziehung und
Unterricht, können mich einigermassen trösten:
ich kann auch profitieren von dem. was jenseits
der weissroten Grenzpfähle geschaffen wird.
Uebrigens passt nicht alles für alle!

Das eine jedoch wollen wir uns immer wieder
sagen: wir stehen mit unserem pädagogischen
Schaffen noch lange nicht am Ende! — IVäre es
nicht der Mühe wert, die Frage zu prüfen, in
welcher Weise wir unser Schulmuseum nur einigermassen

modern gestalten könnten? Der Neubau
sollte dazu Anlass und Gelegenheit geben,
allerdings bevor er angefangen wird. Es scheint, dass
wir zum Beraten noch reichlich Zeit hätten.

Emil Wymann, Langenthal.

SPLITTER.
Am mächtigsten ist: nicht zu wollen, was man

will: nicht zu wagen, was man begonnen hat: stehen
zu bleiben, wenn ein Gedanke erst zur Hälfte Tat
wurde: nach allen Seiten abzuschweifen oder den
Rückzug anzutreten. Unschlüssigkeit ist unerträglicher

als Irrtum. Romain Rolland.
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Vereinigung bernischer Lehrergesangvereine.
Am 23. Oktober versammelten sieh die

Abgeordneten der bernischen Lehrergesangvereine
im Cafe Rudolf in Bern zu einer ausserordentlichen
Delegiertenversammlung, die von sämtlichen
Vereinen mit total IG Mitgliedern beschickt war. Den
Vorsitz führte Herr Thomet vom Lehrergesangverein

Bern.
Nach Verlesen und Genehmigung des letzten

Protokolls gab der Präsident einen kurzen Bericht
über die Tätigkeit des Vorstandes seit der letzten
Versammlung der Abgeordneten. Es gelang ihm.
dafür zu sorgen, dass der Lehrergesangverein
Burgdorf sein in Frage gestelltes Orchesterkonzert
geben kann: allerdings wird da.- Stadtorchester
dem Verein nur einmal zur Verfügung stehen. —
Weil die scharfen Massnahmen des bernischen
< b'chestervereins vorläufig nur ein Jahr Gültig-
fi'it haben, verzichtet die «Vereinigung •

vorläufig auf weitere Schritte zur Milderung des
unliebsamen Zustande.-.

Der Vorstand hatte Auftrag erhalten, die Frage
zu prüfen, ob und in welchem Zeitpunkte die her-
nischen Lehrergesangvereine in Bern gemein.-am
t in grösseres Chorwerk aufführen könnten. Der
Vor.-it/.ende legte nun einen gemeinsamen Kosten-
\ oranschlag auf über die Wiedergabe eines
Chorwerkes mit Orchester und vier Solisten. Er kam
zum Seliluss. da-s vir mit einem Defizit von zirka
Fr. 1000 zu rechnen hätten. Nach einigen Bemer-
1ungen für und wider gab er das Traktanduni
zur Di-kussion. Diese wollte anfänglich nicht
recht in Fluss kommen, die grossen Zahlen des
Voranschlages wirkten offenbar ernüchternd.
Nach und nach erholte man sich aber und war
bald einig in der Annahme, da.-s zum Zwecke einer
solchen Veranstaltung die «Pestalozziwoche» vom
Herbst 1927 der geeignete Zeitpunkt sein würde.
Nach reiflicher Feberlegung wurde beschlossen:
Die Delegierten treten prinzipiell auf die Frage
ein. Eine Konferenz des Vorstandes mit den Ver-
einsdirigenteu bespricht die Wahl eines
Chorwerkes und die Möglichkeit der Aufführung in
der « Pestalozziwoche » vom nächsten Herbst. Sie
bringen auch einen Dirigenten in Vorschlag, dem
die Leitung des Konzertes übertragen werden
könnte. Der Vorstand sendet den Vereinen die
nötigen Fnterlagen. und diese haben sich hierauf

über Teilnahme oder Niehtbeteiligung zu
entscheiden. Eine ausserordentliche Delegiertenver-
-ammlung fasst al.-dann definitive Beschlüsse.

Zu reden gab ferner das Verhältnis der
heroischen Lehrergesangvereine zum bernischen
Kantonalgesangverein. Der Lehrergesangverein Konol-
fingen ist der einzige Lehrergesangverein, der noch
dem Kantonalgesangverein angehört. Ersterer
erwog den Gedanken, aus dem Kantonalverband
auszutreten, weil die Vorteile der Mitgliedschaft
in keinem Verhältnis stehen zu den Kosten, die
daraus erwachsen. Uebrigens konnte festgestellt
werden, dass die Sympathien zu der Lehrerschaft
und den Lehrergesangvereinen an massgebender
Stelle des Kantonalgesangvereins keine grossen

sind. Die Konolfinger haben sich daher an den
Kantonalverband gewendet und angefragt, ob eine
wesentliche Reduktion des Jahresbeitrages möglich

wäre. Sie würden die Mitgliedschaft behalten,
wenn man ihnen in finanzieller Him-icht entgegenkäme

und das gegenseitige Verhältnis auf eine
andere Grundlage gestellt werden könnte. Der
Lehrergesangverein Konolfingen würde es auch
begriissen. wenn die übrigen bernischen
Lehrergesangvereine ebenfalls zum Beitritt in den
Kantonalgesangverein eingeladen würden. — Diese
Frage zeitigte eine rege Diskussion. Es wurden
Gründe vorgebracht, welche die Zugehörigkeit
zum Kantonalgesangverein rechtfertigen würden.
Doch es fehlte auch nicht an gewichtigen warnenden

Stimmen. Zu einem Besehlm-s kam man nicht,
da erstens die Konolfinger auf ihre Zuschrift an
den Kantonalgesangverein ohne Antwort geblieben
waren und weil ferner nicht wir den Anschluss
suchen: die Anregung ging ursprünglich von der
Gegenpartei aus. Immerhin liess sich aus der
Besprechung herausschälen, dass es sich unsererseits
im besten Fall nur um einen Kollektivanschluss
handeln könnte.

Da der solothurnische Lehrergesangverein
Wasseramt den Eintritt in unsere Vereinigung »

sucht, wird beschlossen, denselben zum Beitritt
einzuladen.

Dem anwesenden Herrn E. Schveingruber. der
25 Jahre lang den Lehrergesangverein Konolfingen
geleitet und der noch heute die Seele des Vereins
ist. wurde zu seinem Amtsjubiläum herzlich
gratuliert. Die-er freut sich über die Gründung der
- Vereinigung » und bat um gegenseitige

Unterstützung durch regen Konzertbesuch und
Teilnahme an den verschiedenen Anlässen der andern
Lehrergesangvereine.

So schloss die Tagung nach SU-stündigem,
rigem Gedankenaustausch in der Zuversicht, dass
dit1 gemeinsame Arbeit der Lehrergesangvereine
unserem Stand und jedem einzelnen Verein
Anregung und Nutzen bringen werde. II*.

f Joh. Schaffer, alt Sekundarlehrer, Langnau.

Montag den 13. September 192G verstarb im
Alter von Gl Jahren Joh. Schaffer, alt Sekundarlehrer.

Langnau. Seit Monaten hielten Krankheit
und Gebrechen den sonst so rüstigen und beweglichen

Mann im engsten Familienkreise fest.
Schaffer war sowohl als Schulmann wie namentlich

auch als oberemmentalischer Sängervater in
weitesten Kreisen bekannt, eine Tatsache, die mit
dem so überaus bescheidenen Wesen dieses
aufrichtigen. ja gütigen Kollegen in scheinbarem
Gegensatz steht, um so mehr aber uns zeigt, wie
solch rastlose, vielseitige Tätigkeit vereint mit
einer bewundernswerten Hingabe zu hoher
Anerkennung führte.

Joh. Schaffer verlor frühe seinen Vater,
verlebte mehrere Jugendjahre in Schangnau, trat
dann ins Seminar Münchenbuchsee ein und amtete
schon 1SG4 als Primarlehrer in Langnau. In An-
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erkennung seiner schönen Erfolge als Lehrer der
Oberklasse und um den Gesangunterricht der
Sekundärschule einem tüchtigen, energischen
Führer übergehen zu können, berief ihn 1886 die
Kommission an diese Schule, wo Schaffer nun
neben den Gesangsstunden auch die Stelle des
Lehrers der untersten Klasse inne hatte. Im
Jahre 1917 trat Schaffer nach 53jährigem Schuldienst

in den Ruhestand. Behörden und Vereine
bekundeten damals dem Scheidenden in einer
schlichten Absehiedsfeier aufrichtigen Dank und
rückhaltlose Wertschätzung all der geleisteten
Dienste.

Herbes Leid ist der Familie Schaffer nicht
erspart geblieben. In der Blüte der Jahre raffte
eine Blinddarmentzündung den einzigen Sohn
dahin, ein Verlust, den der Vater nie verschmerzen
konnte und der wohl mit einen Grund dazu bildete,
dass sich zeitweise in das Gemüt der herzensguten

Gattin tiefe Schatten legten. Diese ist dem
Gatten nach 53 Jahren der Freude und des Leides
1923 im Tode vorangegangen, und mählich wurde
es eim-am um Papa Schaffer. Treu gepflegt von
meiner einzigen Tochter sah er dem Ende, das
für ihn keine Schrecken mehr hatte, und im guten
Glauben an seinen Gott standhaft entgegen, bis
der Tod dem schönen, reichen und reinen Leben
das Ziel setzte.

An der öffentlichen Leichenfeier in der Kirche
zeichnete Pfarrer D. Müller in scharf nmrissenen
Zügen das Lebensbild des Verstorbenen, und Kollege

F. Egli, Trubschachen, sprach namens der
Sektion Oberemmental ein tiefempfundenes
Abschiedst ort. Der Orchesterverein leitete die Feier
mit einem Vorspiel von K. Reinecke würdig ein:
der Gemischte Chor Langnau sang J. S. Bach
« Komm süsser Tod! » und der Sängerbund kam
mit dem schönen Vortrage des Liedes « 0 mein
Heimatland » einem letzten Wunsche des einst
so begeisterten Sängers nach. Im Glänze eines
milden Herbsttages begleiteten wir den treuen,
lieben Kollegen auf seinem letzten Gang. —

Schaffer stand als Schulmann in hohen Ehren,
mit vollem Recht. Arbeitsfreudig, in Körper und
Geist beweglich, ausdauernd im Streben und regsam

bis ins hohe Alter, so steht er vor uns, ein
wirklicher Schaffer! Mit 84 Jahren wohnte er in
Aarau dem Gusse unseres neuen Kirchengeläutes
bei und blieb den ganzen Tag der lustigsten einer.
In der Sektion Oberemmental hielt er noch als 78-
jähriger ein Referat über den Schulgesang und
freute sich bis in die letzten Monate, ungetrübten
Geistes mit nie erlahmendem Interesse die
verschiedenen Schulfragen verfolgen zu können. Als
Gesanglehrer der Sekundärschule zeigte er sich
nicht mit dem nächst Ereichbaren zufrieden,
sondern verlangte in einer ertüchtigenden Schulung
ganze Arbeit von den Sängern. Viele Schüler
bildete er zu tüchtigen Geigern heran und steuerte
auch hier eine Unsumme von Arbeit an die
musikalische Förderung der Jugend bei. Als erfahrener
Schulmann war er als- Mitarbeiter bei der Erstellung

des Gesangbuches für die Sekundärschulen

tätig. Schaffer galt als ausgesprochener und
erfolgreicher Pfleger der Gesangmethode Webers.
Und wir wollen hier noch beifügen, dass er seinen
einstmaligen Lehrer auch recht verstanden hat,
darum er eine auf gründlicher Notenkenntnis
beruhende Sangespflege in den obern Klassen
anstrebte und in unermüdlicher, zielbewusster Arbeit
je und je den Beweis dafür erbrachte, dass nicht
der Schwur auf eine Methode, sondern viel mehr
die stetige, gesteigerte Uebung zum Ziele führt.
So sah der tüchtige Gesanglehrer sangesfrohe
Generationen heranwachsen, die in wesentlich
geruhsameren Zeiten als den heutigen bald
Hervorragendes zu leisten wussten. Namentlich mit
dem Gemischten Chor Langnau hat Schaffer
Schönes zustande gebracht, dessen Leitung er bis
zum Jahre 1902 während Jahrzehnten inne gehabt
hatte. Den Orchesterverein half er gründen und
harrte auch in dessen Kreis am längsten aus. Was
er da als Dirigent für Arbeit geleistet, das nötigt
einem einfach Bewunderung ab. Am Borne guter
Musik hat sich Schaffer jung erhalten, und in
schicksalsschweren Zeiten drückte ihm die Liebe
zur Kunst immer neu das Szepter in die Hand.
Wie in seiner Schulführung, so lautete auch hier
die Farole: Bescheiden, zuverlässig und unnachgiebig

im Verfolgen des gesteckten Ziels. Und
all sein Tun entsprang einer gemütstiefen, froh-
mütigen Seele: « Selig sind, die reines Herzens
sind » galt ihm als der schönste Spruch, wie er
sich den Schülern gegenüber äusserte. So hat
Schaffer treu der Pflicht und treu den Idealen
gelebt und in der Ortschaft eine Tradition bilden
und erhalten helfen, deren Werte in unserer Zeit
doppelt hoch anzuschlagen sind. Mit Joh. Schaffer
ist ein Mensch von edelster Lebensauffassung
dahingegangen. Dass er einer der unsrigen war,
werden wir, alle seine Kollegen, stets mit Stolz
bekennen. -sl-,
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Zur Ausstellung der Schülerarbeiten aus dem
Zeichenunterricht des staatlichen Lehrerseminars.
Die kurzfristige Ausstellung im Oberseminar bot
wieder grosse Anregung und hohen Genuss als
pädagogische und künstlerische Leistung. Fülle,
Mannigfaltigkeit, Sauberkeit und Schönheit der
aufgelegten Arbeiten gebieten uns, dem Lehrer
und den Schülern für ihre vorzügliche
Pflichterfüllung zu danken und das Bernervolk zu
beglückwünschen, das die Früchte dieses Schaffens
ernten darf.

Neben Zeichnungen in Bleistift. Farbstift,
Pinsel. Kohle. Feder und L'ebungen in Tempera
nehmen die ausgeführten Entwürfe kunstgewerblicher

Gegenstände viel Raum ein. In angenehmster
Anordnung präsentieren sich rassige Aschenbecher,

Briefbeschwerer und Kerzenhalter in
glasiertem Ton, geschnitzte Blumenstäbe, bemalte
und mit Glanzpapier beklebte Holz- und
Kartonschachteln in vornehmster Farbigkeit, ebenso
runde und quadratische Kartonteller: man be-
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kommt nicht genug-, die fleissigen Blätter in
Kunstschrift zu geniessen, der Scherenschnitte
sieh zu freuen und Buchzeichen. Kleisterpapiere.
Plakatentwürfe und bemalte Tonmodelle für den
rnterricht in Geschichte und Geographie passieren
zu lassen. Alles ist mit ernster Sorgfalt und hohem
Geschmack geschaffen. Der Reichtum und die
Bildung des dekorativen Empfindens sind
beglückend. Man spürt in allem die Schöpferfreude
der Schüler und die sichere Führung des Lehrers,
Herrn E. Prochaska. Man erlebt denn auch, dass
selbst zeichnerisch unbegabte Seminaristen später
mit Freude und Erfolg Zeichenunterricht erteilen
und das erworbene Können mit Sicherheit in den
Dienst aller Fächer stellen.

Frühere Schüler von Herrn Prochaska werden
ihre derzeitigen Arbeiten übertroffen sehen. E»ie

jüngere Generation scheint schon durch die ältere
vorbereitet, das gebotene Schöne und Nützliche
aufzunehmen: Eine Tatsache, die jeden Lehrer
mit hoher Freude und Kraft erfüllen wird. F. B.

Ueber das Atom wird am 11. November in Bern
Herr Dr. P. Gruner, ordentlicher Professor der
theoretischen Physik an der Universität Bern in
der Sektionsversammlung des Bernischen
Mittellehrervereins, Sektion Mittellaml (Bern-Landj,
sprechen (siehe Vereinschroniky Der Vortrag
findet im Bürgerhaus statt und beginnt 2^4 Uhr.
Die Mitglieder anderer Sektionen des Bernischen
Mittellehrervereins und Beimischen Lehrervereins
-ind freundlichst eingeladen. Herr Prof. Gruner
wird die Entwicklung und den heutigen Stand
der Atomtheorie in leicht verständlicher Weise
und ohne alles mathematische Rüstzeug
darstellen. Es ist zu hoffen, dass der Vortrag recht
zahlreich besucht werde. Dr. H. K.

Die Vorstände der Sektion Bern-Stadt des
Bernischen Mitteüehrervereins und des Bernischen
l.ehrervereins machen ihre Mitglieder auf diese
Veranstaltung ganz besonders aufmerksam und
laden sie zu dem Vortrag ebenfalls herzlich ein.

Kantonaler Französischkurs der Sektion Bern-
Stadt des Bernischen Lehrervereins. Auch im
laufenden Winterhalbjahr wird der gewohnte
Kurs wieder geführt. Er soll der Lehrerschaft
von Primär- und Sekundärschulen die wiinsch-
bare Gelegenheit zur Fortbildung für den Unterricht

oder zur Vorbereitung auf Prüfungen bieten.
Der Lehrplan enthält Lektüre und daran
anschliessend Literatur. Konversation, Grammatik
und Hebungen.

Der Kurs steht unter der Leitung des Herrn
Gymnasiallehrer L. Caille: er umfasst je eine
Doppelstunde jede Woche bis zum Ende des
Schuljahres mit Ausnahme der Neujahrsferien. Die
Unterrichtszeit fällt auf einen Spätnachmittag
(ausser Mittwoch und Samstag), der möglichst
nach den Wünschen der Teilnehmer festgesetzt
vurd. Zur Teilnahme sind alle patentierten
Lehrkräfte ohne Unterschied berechtigt. Die
Einschreibegebühr von Fr. 1.— wird erst im Laufe
des Kurses bezogen. Kein Kursgeld. Beginn
sofort nach Erreichung der Mindestteilnehmerzahl.

Anmeldungen sobald als möglich unter Angabe
des gewünschten Wochentages und der genauen
Adresse an F.Born, Altenbergrain IG. Bern. —
Der im Arbeitsplan enthaltene Phonetikkurs muss
1» ider auf das nächste Jahr verschoben werden,
da der bestellte Kursleiter infolge eines schweren
ärztlichen Eingriffs noch schonungsbedürftig ist.

Fellenberg und Hofwil. Von verschiedenen
Seiten sind mir Mitteilungen über Fellenberg und
Hofwil zugekommen. Ich möchte allen dafür
danken, dass sie Briefe vom Grossvater aufbewahrt

und mir gesandt haben. Aber sicher finden
sich noch recht viele Erinnerungen an Fellenberg
und Hofwil in alten Schulmeisterköpfen: ich
erlaube mir. jedermann zu bitten, mir über alles
zu berichten und eventuelle Aktenstücke zum
Abschreiben zuzustellen. Dank zum voraus!

Emil Wymann, Langenthal.
Ferienkurs Lüdernalp, 27. September bis 4.

Oktober. Der Nebel verfing sich zeitweise in den
Bergtannen, dass ihn weder sehnsüchtige noch
drohende Blicke hinwegzubannen vermochten.
Verwehrte er uns jeglichen Ausguck über die
herbstliche Höhen, dass der « Einblick »

nachhaltiger wirke?
Windelnden wie Sonnenschein gehörten beides

zur Melodie der Arbeitswoche, und verlor sich
Sonne in Gmu, fand das Kursvölklein (zirka 70)
in den Räumen des Berghotels Platz zur
Entfaltung. Die einen bei Musik und Spiel, die andern
trotz Luft draussen. wo zünftige Balltreffer im
Hui erstarrte Lebensgeister lösten.

Da schreibt man so leichthin von Spiel und
Unterhaltung, während wir uns doch zusammenfanden.

um uns das Arbeitsfeld für Jugend und
Volksgenossen fruchtbringender zu schaffen.

Aber gerade das Gemeinschaftsleben in Frohsinn

und Ernst lehrt immer neu. dass ein Befassen
mit Menschheitsproblemen zum leeren Getue wird,
wenn das tiefe Verständnis zum Menschen fehlt,
und dass die Lösung der Lebensfragen nicht durch
den Mund, sondern durch Herz und Hand geht.

Den Referenten Dank. Ihre Worte und ihr
reiches Innenleben weckten in den dankbaren
Hörern Widerhall, dass oft des Diskutierens und
Mitteilens kein Ende war. Möge jeder von der
Fülle heimtragen und mit offenen Sinnen und
varmem Herz das Rechte tun!

Durch Arbeit an uns und für andere, nicht an
andern, möchten wir wirken.

Trotz der Verschiedenheit der Vortragsthemen,
fügte sie ein einheitlicher Grundgedanke zu einem
Ganzen.

Den Weg zum selbstlosen Einsetzen der Kräfte
v ies Pfarrer Werner (Krauchthal) in « Persönliche

Freiheit und Verantwortung », und auf
realen Boden, der als erste Bedingung jeglichen
Wachstums gepflegt sein muss, zog Berufsberater
Tunner (St. Gallen). FTeber « Jugend und Beruf »

sprechend (mit öffentlichem Lichtbildervortrag in
Wasen!, führte er uns in den Wirtschaftskampf
und in die Lebensnöte des Jugendlichen ein. und
wir spürten, wie sehr der junge Mensch in Zeiten



456 BERNER SCHULBLATT N° 32

der Berufswahl auch der Teilnahme des Lehrers
hedarf.

Die Kinder zur Achtung vor jeder Arbeit zu
erziehen, besonders vor deren stillen Helden,
möchten wir alle.

Die lebendige Wirklichkeit sprach auch aus
den Worten Karl Straabs (Zürich). Er sieht die
Aufgabe der Schule im Erwecken eines Bildungs-
wunsehes. der die Kinder später bis zum freien
Selbstg'estalten leitet. Das mächtige Schaffensgebiet.

das er eröffnete, könnte Bücher füllen.
Yolkserziehuiig in seinen Formen und Möglichkeiten.)

In ähnlichen Dienst hat Dr. F. Wartenireller
sein Loben gestellt. An der Volksfeier des Kurs-
sonntages. in seiner Ansprache « Ehrfurcht vor
dem Leben vermochte er eine mehr denn 200-

köpfige Ilörermenge zu andächtigem Lauschen zu
zwingen. Wer ihn kennt oder von seinem <- Xuss-
bauni - gehört hat i Volksschulheiin i. weiss auch,
varum es ihm gelang.

Dr. .1/. Oettli (Lausanne), immer wieder neu
durch -onnigreine Wesensart wirkend, gab Ali-
Ii itung zum Referieren über Fragen der Volks-
gesiindheit. und Dr. med. Bircher (Wabern)
betonte in seinem Vortrag • Medizinisches zur
Alkoholfrage besonders die psychologische .Seite,
('las viele seelische Elend, des Alkohols tl'cueste
t mfoigschaft.

in freiere Höhen hob nächtliches Sterngucken,
und der kundige Führer 0. Rgrhener (Belpi zog
uns in den Weltenraum, dass sich vielleicht einige
Sinnige in der Unendlichkeit fa»t verloren. Hätte
doch l'farrer Ilabacher (Bern) seine gedankenreichen

Worte über « Voraussetzungen zum
Religionsunterricht hier anschliessen können!

In den Ausführungen von G.Hess (Kurzenei)
fühlte man seine Hingabe an das Schöne. Wer
edlen Schullesestoffes bar ist. mag seinen Stoss
Klassenlektüre durchstöbern!

Simon Gfellcr führte uns in sein Vaterhaus
Zuguf. Hier leuchtete manches Sternchen aus den
Kindheitserhinerungen auf. Was er aber beim
Betreten des trauten Geländes zu uns sprach und
was am Vorleseabend durch seine Werke klang,
vergessen wir nicht. Es heisst ganz schlicht: lebe
und liebe.

Der letzte Montag verlangte beschaulichen
Feberblick und alle Wünsche gingen dahin, noch
oft solche Arbeitsstunden erleben zu dürfen. Der
Ber/iische Verein abstinenter Lehrer and Lehre-
7innen weiss jetzt, dass ihm noch mehr « liidern-
ähnliche » Aufgaben erwachsen werden.

Alles Erlebte, gemeinsame Ausflüge und frohe
Abendstunden nicht zu vergessen, wird zum
unverlierbaren Besitz.

Den Helfern zum Gelingen der Kurswoche,
besonders aber der schaffensfrohen Leitung: Hess.
Schüler und Javet. den Dank aller!

Als der Abschied im Gesang ausklang, spürten
wir. wie reine Freude bindet.

Erst in den Niederungen schien wieder die
Sonne. Wir hatten sie oben wohl nicht nötig.

Fl. A.

Brucknerfeier des Lehrergesangvereins Konol-
fingen. Getreu seiner Devise, der heutigen
materialistisch verseuchten Zeit einen Damm echter
Kultur entgegenzusetzen, veranstaltet der
Lehrergesangverein Konolfingen Samstag den 13. Xo-
\ einher, von 17—20 Uhr. im Musiksaal des Sekun-
darschulhauses Grosshöchstetten eine Freier des

grossen Komponisten Anton Bruckner. Herr Prof.
Kurth aus Bern wird seinen Zuhörern einen
Einblick in das Leben und-Wirken des lange
verkannten Tonkünstlers verschaffen.

Alle Freunde ernster Musik sind zu dieser
bescheidenen Feier herzlich eingeladen.

Der Lehrergesang verein Konolfingen.
Pädagogische Vorträge im Radio. Anfangs

November beginnt Radio Hern mit einem sehr
interessanten Vortrags - Zyklus, und zwar über
Themen, die nicht nur die Lehrerschaft, sondern
auch weitere Kreise sehr interessieren werden. Es
handelt sich um einen Zyklus. « Das Kind ». Es
werden darin die verschiedenen Stadien der
kindlichen Entwicklung und die Einflüsse der Erziehung

auf den kindlichen Charakter berührt.
Der Zyklus besteht aus elf Vorträgen, die alle

\ on erstklassigen Referentinnen und Referenten
gehalten werden. Es seien hier kurz einige
Themata erwähnt: «Da- vorschulpflichtige Kind».

Das Realitätsalter des Kindes ». « Das
Pubertätsalter bei Kindern « Kinderfehler ». ' Freiheit

und Zwang in der Erziehung » u. a. m. Eltern
und Lehrer, v eiche auf das seelische und leibliche
Wohl ihrer Kinder resp. Schüler bedacht sind,
verden sicher nicht verfehlen, sich diese belehrenden

Vorträge anzuhören.
Die Berner Station legt Gewicht darauf, dass

alle Vorträge, die aus ihrem Studio den Weg in
die Welt nehmen, einen bildenden und erzieherischen

Wert für ihre Hörer besitzen. In diesem
Sinne brachte und bringt Radio Bern auch
verschiedene Vorträge über Medizin. Astronomie und
andere Gebiete der Wissenschaft. Dr. Seh.

I oo EINGEGANGENE BÜCHER oo j

Heimatschutztheater.
Nr. 10. Otto von Greyerz, Der Locataire. Berndeutsches

Lustspiel in einem Aufzug. 3. Auflage. Fr. 1.40.
Nr. 30. Johannes Jegerlehner, Pängsion zur schöne Belewü.

Heitere, berndeutsche Gefängnisszene. Fr. 1. 30.
Nr. 31. Rudolf von Tavel, Zwöierlei Schatzig. Bauern-

komüdie in zwei Aufzügen. Fr. 1.50.
Nr. 32. Hermann Schneider, E Spiel vom liebe Gott,

Legendenspiel in einem Akt. Fr. 1.50.
Nr. 33. Fritz Moser, Ds Amtsgricht vo Waschliwil,

Berndeutsches Lustspiel in drei Aufzügen. Fr. 3.80.
Nr. 34. Martha Ringier. E schwäri Stund. Ein ernstes

Spiel in einem Akt. Berndeutsche Uebertragung von
Flmil Balmer. Fr. 1.60.

Verlag des Heimatschutztheaters A. Francke A.-G., Bern.

Berner Liebhaberbühne.
Nr. 22. Die italiänischi Reis. Ein berndeutsches

Lustspielchen für junge Mädchen, von Otto von Greyerz.
Fr. 1. —.

Nr. 23. Mueter, machsch nüt zwäg? Weihnachtsspiel in
drei Szenen, von Elisabeth Müller. Fr. 1.20.

Verlag der Berner Liebhaberbühne A. Francke A.-G.. Bern.
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XXIe Congres de la Societe pedagogique
jurassienne ä Porrentruy, le 23 octobre 1926.

La partie recreative. (Fni.i

Quelques instants apres, la Ilalle de gymnas-
ti({ue tie l'Ecole cantonale — eette halle oü nous
axons appris. on teilte d'apprendre ä faire moult
bascules. « stamm ». et aerohaties de ee genre —
joliment decoree. reeevait tons les eongrcssistes
et leurs incites pour le banquet offieiel. Ces
moments-la lie se raeontent pas. ils se vixent: l'en-
tiain. la joie sont generaux: 011 s'attable. qui. selon
les rites severes de F etiquette. ä la table d'honneur.
ipti. — et ee lie sont ]ias les phis mal partages —
an lutsard des lencontres heureuses on en groupes
qu'unisscnr les secretes affinites des etudes, du
service militaire faits en eommun. ou les amities eon-
traetees au cours de FexLtence. Sous les auspices
de Fincurable pince sails - rire qu'est M. le D1

II. Jobin. les discours. les productions et les

plats se siiccedent.
Xotons. jiarini l"s paroles prononcees. cellt's de

MM. I'll. Xiissliaunier. -wee-president du Comite
cantonal. <jui souhaite la bienvenue ä toils. Rocliat. j

;iu iKiin de la Societe Pedagogique -Romande. 1)'
Si liraner. an 110m de la Direction de l'lnstruction
publiipie. ('hac amies, vice-prefet. an 110111 d'Ajoie.
Craf. an 110m de la Societe des Instituteurs bernois.
Merguin. maire, an 110m de la rille de Porrentrux.
et — last bat not least — Tissot. an 110111 de la
Societe Pedagogique Vaudoise. Nous en donnoiis
] hm loin quelques extraits. — De gracietises pro-
ductiolis (les eleves Je l'Ecole cantonale et de
l'Ecole normale, ahmi que de solLtes et du ehamr
mixte d'Ajoie agrenn nterent le tout.

Eiisiiite. les congressistes s'en vont passer a

l'i xposition d'ecole active et de dessin Je l'Ecole
normale, et meine ä la collection des inrunables
de l'Ecole cantonale.

Et l'houre du depart sonna trop tot.
Le comite des rejouLsances avait organise deux

soirees familiäres. vendredi et saniedi. O11 11011s

assure, et nous n'avons (pie le regret de 11'avoir

pu le constater de visa, (pie le siicces en fut
Complet.

Un devoir noim reste ä renqilir: eeltti de re-
mercier tout specialenient les eollegues d'Ajoie
pour l;t reception qu'ils ont Offerte ä leurs botes.
La population et les societes artistiques de Porrentruy

pour Fcmpressement qu'elles ont mis ä fra-
t( rniser avee le corps eiiseignant jttrassien, le
Comite central de la Societe Pedagogique Jurassienne

pour la conscience qu'il a apportee. durant
ces quatre aim. la direction prudente et ferine
de la Societe. enfin tons ceux qui. de pres ou de
loin. 011t contribue ;\ la parfaite reussite de ce
XXIe Congres jttrassien. G. M.

Echos du Congrfes.

Sur le chemin du retour, au soir du 23 octobre
trop tot ecoule. d'oii me venait cette joie qui
inondait tout nion etre V et un echo repondait
comme la vieille chaimon « c'est d'avoir ainte ».

Jt revoyais toutes ces physionoinies un pen
ebangees tnais bien counties, depuis les professettrs
stintes jiis(pt'au dernier des cantarades d'etude:

tine amitie intense, insoupconnee. tel tut feu cou-
xant sous la eendre. ni'unissont ;'t toils ces etres
cheris ct l'imagination aidant, j'eprotixaL tine
douceur infinie de pottvoir It's aimer.

Cet etat d'änte fut le fruit de l'harntonie (pti
ehanna nos oreilles. En clioeitr de bienvenue. en-
lex e a la perfection me fit peimer ä Femineiit et
distingue proft-sseur (pti m'initia ä la beaute du
chant voilä tin iptart de siede: j'ai nomine 51.

James Juillerat. Dut-il in'en vottloir pour axoir
mis son lmniilite ä l'epreuxe. je tie tairai pas 111011

admiration pour sa science, son tact, sa courtoisie.
son exquise tolerance et sa bonhomie proverbiale.

La seance de travail bien remplie. toute pleim*
de lions enseignemeiits. fut elöturee par le
('antique suiss,. Je Zxxissig. Avez-xotis songe. chers
collogues, ipi'iin pasteur coinposa It's paroles et
un moine. la musiipie de ce morceau incomparable?
Quelle lecon pour nous; amour mutiiel. concorde.
lionne harmonie. IV grace, laissoiis a l'oubli daim
ces reunions solennelles des (piestioiis epineuses.

' at tristantt's. ipii froissent et meurtrissent des cceuvs
faits pour s'aimer. Xe cretisoiis jam le fosse, oiais
rapprochons-nous par Famour. Xotis somnies freres
elant les fils d'un meine T'ere que nous prions dans
la prosperite comme dans la detresse.

Le bampiet 11'eiit qu'un soul defaut: il fut trop
court, ainsi que les productions musicab's si nier-
x eilleusenient belles. Xotre gratitude va a tons
<( u\ qui 011t contribue ä la reussite de cette
iotirnee inoubliable: tons ont fait des heureux et
notis out procure d'agreables moments. C'es heureux
instants ne sont plus; iL sont alles rejoitulre les
untres sotix-enirs. niais le grain qui meurt en terre
dontie la blonde moLson et eelle (pie je souhaite
ä nies chers collogues, c'est l'union. le siqiport
iiiutuel. la tolerance et surtout Famour sincere
depourvu d'ego'Liiie. Que hi fleur celeste de
l'aniitie sY'panouLse toujours dans le jardin 011

nous travailloiis cbte a cote et que l'hiver de la
dissenssion et de la haine 11'arrive .jamais jusqu'ii
elle. Henri Beucha}.

Les discours.
V. it rait du discours de M. C'h. Xusshaumer. vice-president

du Comite central de la S.P.J.
Aprt's axoir souhaite la bienvenue aux invites, felicite

et lemercie les organisatcurs du Congres. M. Jules Juib
biat et 1'aul Moine en partieulier. M. Ch. Xusshaumer a

ajoute:
Cet agrealile devoir maiuteuant accompli, il me reste

a x ous parier de notre association et de Fecole
jurassienne. 1111 peu -ans transition, car le temps qui m'est
dcparti est court. Les laics que nous avons Phonneur de

tompter parmi nos incites apprendront sans doute avee
iuteret que la Ju>assienne groupe tons les memltres du
coips eiiseignant jurassien. a quelque degre (pi'ils ap-
partiennent. et tons vox ez fraterniser ä ces tallies mes
collegues de l'enseignement secondaire avee ceux de Feilst

ignement primaire. C'est bien la grande famille en-
seignante du Jiua qui tient aujourd'hui ses assises dans
les murs de la xueille et hospitaliere cite liruntrutaine.

Je sais liien que quelques jeunes instituteurs lnarquent
a Feneuntre de notre association de l'indifference. x'oire
un 1 ieii de scepticisme. II regne parmi les jeunes l'esprit
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<(Iii nous animait au temps beni oü nous avions leur
age. II n'y a lä ni indifference ni scejiticisiue veritable?,
seulement l'individualite et la cnnfiance en soi un peu
exageree <pie jirovoque l'ardeur juvenile. La vie. qui est
wie dure et grande legon de choses. saura bien eveiller
tu eux. eoninie eile l'a fait en nous, le sentiment feeond
et puissant de la solidarite.

Quelques-un? auront peut-etre pense qu'il etait super-
flu de les faire venir de si loin pour entendre des rapports
qu'ils auraient ]iu lout aussi bien debattre dans les
s\ nodes regionaux. L'cmiettenient des assemblies et des
discussions n'est pas favorable a la realisation des
grandes idöes et ä la creation iles mouvements profonds.
i in ne niera ]ias que les deux questions que nous avons
tiaitees ce matin sont de grandes idees et que leur
application aurait sur notre economic nationale et Sur notre
morale jiublique et privee rinfluence la plus di'terminante.
Car. quel est le jicre de famille. jiauvre on jieu fortune,
qui ne se demande eliaque jour avec angoisse: « Que faire
de mes enfants? Comment utiliser de la fagon la plus
eonvenable leurs dispositions naturelles? » Et quel est le
bon Suisse qui ne s'emeut et ne s'effraie an spectacle
de son pays eon«aerant aux boissons alcooliques ce qu'il
depense jiour son jiain et son ] a it V

Mais a cöte de leurs buts utilitaires. nos grandes
ri unions out une signification qu'il convient de relever
et de signaler a nos jeunes eollegues: elles sont Eoeeasion
jiour le corjis enseignant jurassien d'affirmer avec eclat
son e-jirit d'entr'aide et sa foi en la vitalite et en l'avenir
de l'ecole jurassienne.

L'ecole jurassienne — il faut le dire ici franchenient
— n'a pas que des amis. Ceux ipii apportent contre eile
des arguments de bonim foi mcritent d'etre eeoutes avec
attention, qu'ils soient de la niaison ou qu'ils viennent
du dehors: mais ceux qui la conibattent avec les armes
de la iiaine. du inensonge et de la perfidie doivent btre
ilenonces.

< m 1'accuse en particulier d'etre ä l'origine ce qu'on
est convenu d'apjieler la crise du frangais. Aussi
paradoxal <pie cela jiaraisse. elle en est surtout la victime. La
cause vraie. la cause profonde est ailleurs. L'ecole. comuie
toutes les autres institutions, reflete son temps. En Suisse
romande et en France, on entend les meines doleances
et les meines reclamations. Le devoir de l'ecole est des
lors tout trace: elle doit reagir vigoureusement contre
le laisser-aller actuel de notre langage. A eile seule. je
ne la crois pas capable ile surmonter une crise qui n'a
que trop dure: mais elle peut. en attendant les concours
ntcessaires. en attenuer les effets. A eile de s'organiser
pour cela.

i hi lui en veut. d'autre jiart. d'etre neutre. En se
departissant du caractere que lui a confere le legislateur.
elle cesserait d'etre democratique. Elle ne serait plus
l'ecole populaire au sens propre du mot. elle deviendrait
la chose des confessions religieuses. des partis politique?,
des syndicnts eeonomiques et professionnels. des pri-
vilegies de la fortune. Et pourtant quelle merveilleuse
ecole de civisme et de patriotisme que celle oil tous les
enfants. sans distinction de religion et de fortune, sans
eouleur politique, vont s'associer. se coudoyer. se pencher
sur la meine täche. apprennent ä s'aimer et ä souffrir
ensemble [tour communier plus tard. quand ils seront
giands. dans les sentiments qu'ont eveilles en eux l'en-
seignement et la vie en commun et qui font les citoyens
digues de ce 110111.

Lette ecole-lä sera longtemps encore la notre. parce
qu'elle puise sa vie et sa force dans le peuple qui. sans
elle. ne serait pas ce qu'il est. II ne laissera pas toucher
aux fondeinents d'une institution qui lui a fait prendre
conscience de lui-meme et qui l'a arraehe ä taut de
servages. Aurait-il pu en dire autant, le peuple de jadis?

Mais A quoi hon insister. Je voudrais pour finir re-
lever un grief qu'on fait au corps enseignant jurassien:
ici. d'etre sans personnalite: dans l'Ancien canton, de
pencher forteinent du cöte romand: en pays romand.
d'incliner sans reserve vers Berne. L'instituteur jurassien

serait de l'espece hybride qui fait dire k ses con-
citoyens directs: « II est neutre ». aux Roinands: « II est
Bernois ». aux Bernois: « C'est un Welche ».

Je sais bien que le nombre va diminuant de ceux
qui portent ce jugement sommaire. II n'en est pas moins
a?sez peu agreable a entendre. Les uns et les autres ont
tort. La personnalite de l'instituteur jurassien est aussi
tinnchee que celle de son collegue bernois ou romand
ci r-a valeur professionnelle n'a rien ä redouter d'une
comparaison. Mais nos amis romands. qui font du can-
tonalisme la base principale de leur vie jiublique. croient
dc bonne foi que notre regionalisme risque en fin de
compte d'etre submerge par Fesprit bernois. Ce n'est pas
lc cas: les Jurassien? sont sans doute de fideles Bernois,
inai> qui occupent dans notre grande famille cantonale
une jdace a part qui ne nous est pas ou qui ne nous est
j.ius contestee. Des deux cötes de l'Aar. on s'efforce a
plus de comprehension mutuelle et le temps ne jiarait
jilus eloigne oil de solides rajiports s'etabliront sur le
juincijie du respect de tout ce qui eonstitue le caractere
et les besoins de deux peujiles different?. II faut dire
que le corjis enseignant jurassien serait mal venu de se
plaindre de l'etat de chose actuel. En grande majorite.
nos eollegues de l'ancienne partie du canton n'ignorent
plus les besoins speeiaux du Jura en matiere d'instruction
jiublique et il faut reconnaitre que Faction mediatrice et
iiienfaisante de quelques homines influents d'l hitre-Jura
a fait heaucoup pour aplanir le chemin de la confiance
recijiroque. II faut citer parmi eux M. Lohner. ancien
ditecteur de l'instruction jiublique. M. Merz, directeur
actuel de ce dieastere et M. Graf, secretaire de l'asso-
ciation bernoise du personnel enseignant.

("est assez dire jiourquoi les instituteurs jurassiens
in -ijiarent pas leur cause de celle de leurs eollegues
bernois. Ensemble, ils sont une force, que dis-je? une
puLsance. Mais les nötres veulent qu'on respecte. en
minie temjis leur jiarticularisme. comme la Confederation
recede eelui des cantons. Le jiarticularisme n'a pas nui
a la solidite du lien confederal. Qu'on transporte cette
Write sur le jilan cantonal et nous pouvons affirmer ijue
km Jurassiens sont Bernois tout en restant Jurassiens
et tout en n'hesitant jias. quand il le faut. ä donner libre
carriere aux affinites <jui les lient aux Romands.

Xous avons le jdai.-ir d'ajouter que du cöte romand
nous avons rencontre une meine bonne volonte et (jue
des homines tels que MM. Rochat. Chessex. Tissot et
d'autres. ont loyalement et cordialement contribue a sup-
jirimer les diffieultes qui emjiechaient la Jurassienne de
vivre sur un jiied d'egalite avec ses sauirs de la Romande.

Xous savons done que nous pouvons compter sur
l'ainitie. l'estime et le concours de nos eollegues de
l'Ancien canton et de la Suisse romande. C'est un re-
confort qui nous sera preeieux dans 1'accomplissement
<les taches nombreuses et peut-etre redoutables qui nous
attendent.

C'est a cette amitie toujour? plus loyale entre la
Jurassienne et 1"Association des instituteurs bernois, ä
cctte amitie toujours plus cordiale entre la Romande et
la Jurassienne que j'ai l'honneur de lever moil verre.
E.rtrait du discours de M. Graf, secretaire central de la

Societe des Instituteurs bernois.
Quant ä moi. c'est toujours avec plaisir que

j'accepte cette invitation, car ces assises pedagogiques
me donnent chaque fois l'occasion de me rendre comjite
de ce que veut le corps enseignant jurassien et. de ce
qu il a atteint. Si je jirends la parole aujourd'hui. ce
n e>t pas simjilement pour dire des compliments: il me
tient ä coeur jilutöt de vous entretenir de sujets serieux
concernant notre cause d'instituteur. M. le cure des
Genevez a ecrit un livre intitule « Le boycott scolaire ».
Ce monsieur, ä Fesprit eombatif. nous gratifie entre autres
de ne rien comprendre aux choses spirituelles. En quoi
il jieut avoir raison, peut-etre. mais nous nous per-
mettrons de lui repondre qu'il n'entend pas grand'ehose
nun plus aux questions de politique scolaire, et qu'il ne
commit surtout pas les buts ni les aspirations de la
Societe des Instituteurs bernois.

M. Chevre ne cesse pas de defendre la these selon la-
quelle par le moyen du boycott nous contrevenons au
dioit qua le pere de famille. concernant l'education de
ses enfants. Or il faut savoir qu'au fond le pere de
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famille n'a comme tel que peu de chose ä dire en ma-
ticre d'election d'instituteurs. Ce sont des autorites poli-
tiques. des assemblies politiques qui decident. Mais bien
souvent ee sont des faits tout a fait particuliers qui y
jouent un grand role. Aux Genevez le sort d'une ins-
tiuitrice a dependu de la volonte d'une seule personnel
dans l'Ancien canton, nous connaissons un cas. oil de
jeunes citoyens celibataires ages de 20 ä 25 ans ont joue
un röle deeisif. Les lois de 1870 et 1894 ont ouvert
en matiere d'election d'instituteurs. la voie aux aetes
arbitraires. Ce n'est pas sans raison que les liommes
d'Etat les plus en vue et les democrates les plus dis-
tingues du canton de Berne se sont defendus avec energie
centre l'introduction de la reelection periodique des
instituteurs. Je cite ä ce propos les noms de Charles
Neuhaus, de Stämpfli. des directeurs de l'Instruction
publique Lehmann et Kummer. Par bonheur, le peuple
du canton de Berne ne nourrit. d'une maniire generale,
que des sentiments loyaux et justes. Seul ce fait rend
supportable la situation actuelle. Nous ne voulons pas
dire que l'arbitraire en soit exelu. Nous nous mettons en
garde contre les actes de ce genre: et nous ne cesserons
pas de le faire, ear le droit de se defendre contre l'in-
justiee et contre les proeedes arbitraires est un droit
liumain inviolable...

Commission pedagogique
de la Societe des Instituteurs bernois.

Section jurassienne.

Sur cinq membres que comprend la Commission

pedagogique, trois furent f'rappes gravement
dans leur sante et durent abandonner toute
occupation pendant pres de six mois. Le corps en-
seignant jurassien coniprendra que dans ces
conditions tout travail de la Commission devint
impossible et que seid le retablissement de nos
collogues permit la reprise d'une activite laissee en
souffrance.

La 10e seance de la Commission pedagogique
a eu lieu ä Tavannes, le mercredi 8 septembre .a

I0V2 h. Quatre membres sont presents, 5Ille Queloz
est excusee. etant encore en convalescence.

1. Seances des differentes commissions officielles.
a. Commission des moyens d'enseignement

piimaires, le 4 mars 192(5. II y est decide de
mettre au concours l'elaboration de nouveaux
manuels de ealeul. la collection actuelle etant
presque epuisee.

b. Commission des eours de perfectionnemcnt,
22 mars 192G. Le principe de la participation
du Jura bernois au cours centralise de Berne et
ä la fete du centenaire de Pestalozzi est adopte.
Des demarches seront entreprises ä Berne aupres
de 51. 5Ierz, directeur de l'Instruction publique,
jiour obtenir l'autorisation necessaire en vue de
distraire fr. 1000 des credits eantonaux et de les
affecter aux depenses du cours central de Berne
qui aura done lieu en automne 1927. (En date du
8 septembre. la Commission pedagogique n'a plus
recu d'autres nouvelles importantes annon^ant un
avancement de la question: aussi, depuis, le Comite
cantonal de la S. I. B. et la Commission pedagogique,

section allemande, dont les travaux con-
cernant le cours de Berne sont bientot sous toit,
se sont inquietes de ce retard et ont invite ä

une seance, notre president. 51. B. Wuilleumier,
qui degagea la responsabilite de la Commission
pedagogique. Le Comite cantonal d'une part et
la Commission pedagogique d'autre part ont prie
la Commission des cours de perfectionnemcnt
d'elaborer 1111 programme. Cue seance de la
commission aura lieu prochainement. — Les choses
en sont la: sitöt que cette affaire evoluera. le
corps enseignant en sera averti. — Les lecteurs
de «L'Ecole Bernoise» trouveront plus loin la
copie de la lettre du Comite cantonal.)

2. Programme pedagogique 1926'27. Quelques
legeres divergences s'etant fait sentir dans l'eta-
blis>ement des propositions ä transmettre ä l'as-
s( mblee des delegues. 51. le D1' Junod representa
la Commission pedagogique. section jurassienne.

line seance ä laquelle assisterent 51. le Pr Bieri.
president de la Commission pedagogique. section
allemande. ainsi que 51. 5V. Zürcher, president du
Comite cantonal, et 51. O. Graf, secretaire de la
8.1. B.

Toute discussion terminee. il fut decide de
proposer ä l'assemblee des delegues. comme sujet
d'etude pedagogique « La formation profession-
neUe des instituteurs ». J.e n° 18. du 31 juillet.
aura ap] iris ä chacun l'aceeptation de rassemblee
des di'degues.) 5*u 1'envergure (pie ]irendront les
n cherches. et le sujet touchant ä maints cotes,
les sections disposeront de trois annees pour mener
ce travail ä chef. Elles recevront encore, <ä ce

propos. une circulaire de la Commission pedagogique.

3. Travaux pedagogigues 1925 26. Tresque
toutes les conclusions nous sont parvenues et
seront transmises au Comite cantonal.

4. II est pris connaissance d'une reponse du
Musee scolaire auquel on reclamera des donnees
statistiques qui permettront de se rendre compte
des resultats de la campagne entreprise en faveur
de son utilisation par le corps enseignant jurassien.
La Commission pedagogique se permet d'insister
encore aupres de tous les collegues qui n'ont pas.
jusqu'ici. fait abonner leur classe ou leur
commune: qu'ils s'em]iressent de reclamer conditions
et reglements au 5Iusee scolaire suisse ä Berne.

5. Des fevrier 1925 la Commission pedagogique
constata que le trop grand nombre de rapports
ä livrer. par les sections, aux trois organisations
suivantes: 8.1. B., S. P. J., S. P. R. creait un etat
de choses intolerable. Encourager le corps
enseignant ä s'interesser aux questions ]iedagogiques
theoriques, est fort bien: l'exceder par un trop
grand nombre de sujets mis ä l'etude est deja
moins recommandable. Aussi avons-nous pense
que le modus vivendi suivant se justifierait.

a. En 1926 27. les sections jurassiennes de la
S. I. B. etudient leurs sujets pedagogiques de
concert avec les sections allemandes de la
S. I. B.

b. En 1927)28 elles ont les memes sujets ä l'etude
que la S. P. R.

c. En 1928/29. comme a.
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d. En 1929 30. elles ont les memes sujets que
la S. P. J.

e. En 1930 31, couuiie a.

/'. En 1931 32, coninie b.. etc.
Ceei coiinne regle generale, inais avec la

reserve que des eirconstances passageres peuvent
y apporter des ehangenieiits.

A fin noveuiOre 1925 ee plan fut envoye sous
forme de proposition.

au Coniite cantonal de la S. I. B..
au Coniite de la S. P. J.,
au Coniite de la S. P. R.

Les deux premiers nous repondirent affirma-
tivement. estiinant que la repartition proposee
etait tout ii l'avantage du corps eiiseignant et
de ses etudes dans le doniaine de la pedagogie
pure.

Le Coniite de la S. P. R. lie nous a pas encore
repondu ä ce jour.

6. Rien de special ä l'iiiiprevu.
Ainsi la Commission pedagogique a repris son

activite et compte la ]ioursuivre energiquenient
au cour- de cet hiver. Prochaine seance, pro-
bablement au dehnt de novembre.

Le secretaire: E. V<mcher.
* *

*

Lettre du Coniite cantonal de la S. I. B.

Berne, le 4 oetobre 1920.

Monsieur Marehand. president de la Commission juras-
sienne pour les eours de perfectionnement pour
instituteurs Porrentruy.

Monsieur.
Le Bureau cantonal de la Societe des Instituteurs

bernois a traite. dans sa seance du 27 septembre. en
presence des presidents des Commissions pedagogiques
fiangaise et allemande. de la question d'uu cours central
de perfectionnement pour instituteurs en 1927. II a ete
decide en principe que ce cours serait donne en automne
de l'annee prochaine. Les membres jurassiens de la
Societe des Instituteurs bernois jiarticiperont egalement
au cours. Cr il nous manque encore le programme du
cours pour les participants de langue fran^aise.

II est parvenu a notre connaissance que votre
Commission s'occupe d'etablir ce programme. Nous nous
permettons done de vous demander si nous pouvons
compter jirochainenient sur ce programme. Nous entre-
piendrons ensuite des demarches aupres des autorites
competentes pour que les credits necessaires soient ac-
cordes.

Entre temps, nous vous presentons. Monsieur, nos
salutations respectucuses.

Au no/ii du Comite cantonal de la S.I.B.,
Le president: sign. W. Kasser.
Le secretaire: sign. 0. Graf.

* *
*

Nous portons ;i la connaissance des eollegues
jurassiens. le texte de la circulaire envoyee en
octobre 1926 aux comites des sections, ii propos
du programme pedagogique vote par l'assemblee
des delegues de juin 1926:

« Le rapport de vos representants ii l'assemblee
des delegues de la Societe des Instituteurs bernois,
de meine que la lecture du n° 18 de « L'Ecole
Bernoise ». vous auront appris que:

« La formation de Vinstituteur dans Je canton
de Berne »

a ete niise ä l'etude. \'otre section a jusqu'au prin-
temps 1929 pour etudier et discuter cette question.

La prochaine revision du Statut scolaire
bernois, ainsi que la formidable evolution survenue,
depuis la guerre, dans les notions coneernant la
formation professionnelle de rinstituteur, les pro-
gres accomidis en ce domaine dans des cantons
voisins et des jiays etrangers, les critiipies qui
s'elevent de temps ä autre quant ä la formation
du regent bernois en general et jurassien en
particular. la necessite de travailler toujours au de-
v eloppeineiit progressif de notre personnalite intel-
lectuelle et de notre situation economique, de
siiivre dune le ehcinin que nous ont muntre nos
aines, — obligent le corps eiiseignant bernois ä
sc recueillir et il examiner de facon approfondie
un objet de la realisation duquel dejiendent tout
a la fois l'avenir de l'ecole et celui de notre prüft

ssion au -ein du corps social.
II s'agit done de jirendre position, nun en pole-

miste. pas au moyen d'affirmations dogmatiques.
mais avec des idees basees sur une etude serieuse.
sur des recherches nombreuses. Ouvrons les
fmetres de la maison jurassienne pour y laisser
untrer il flots nil air renouvele et les rayons vivi-
fiants de la science.

Le sujet impose est vaste et se trouve lie ä
de si nombreuses questions que pour en assurer
une elaboration et une discussion qui ne laissent
rien dan- l'omhre. ras-emblee des delegues, sur
la proposition tie la Commission pedagogique. a
juge indispensable une periode de trois ans ]iour
permettru aux rapporteurs d'arriver il chef.

Vous n'aboutirez d'ailleurs ii des resultats
serieux qu'en amenant un groupe de eollegues
devoues ii collaborer ii cette täche. Car la confier
ii un seul. serait aller au-devant d'un echee certain.
A votre coniite de choisir la conibinaison qui lui
semblera la meilleure. au vu des circonstances
locales on regionales.

La Commission pedagogiiiue se permet d'ex-
]irimer un vceu: que cetix dont le devouement sera
mis ii contribution s'inspirent de la plus grande
objectivite. Critiquer est plus aise (pie eonstruire.
Nt> nous arretons jias trop aux defauts du present.-
mais prevoyons surtout l'avenir.

Recevez. etc.
Au nom de la Commission pedagogique de la Societe

des Instituteurs bernois, Section jurassienne,
Le President: sign. B. Wuilleumier.
Le Secretaire: sign. E. Voucher. >

PENSEE.
L'Universite (c'est-ä-dire l'ecole) change cons-

tamment ses programmes sans modifier ses me-
thodes. C'est precisement l'inverse qu'il faudrait
faire, et tant qu'elle ne le comprendra pas, les
resultats de son enseignement resteront aussi
lamentables.

G. Le Bon, « Psychologie de l'Education ».
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| o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS -
Der Fall Münsingen.

Was nach der Sachlage zu erwarten war, ist
eingetroffen. Münsingen hat mit 429 gegen 92
Stimmen die Sperrebrecherin Fran Dora Gehring,
ehemals Lehrerin in Wattenwil bei Thun,
gewühlt. Eine unerhörte, demagogische Propaganda
ist dem Waldakt vorausgegangen. In einem
Flugblatt wurde mit dem Zeugnis eines
Schulinspektors Missbrauch getrieben. Der Bernische
Lehrerverein wurde der Unversöhnlichkeit und
Scharfmacherei bezichtigt. Dabei unterliefen die
grüssten Unwahrheiten. Der Bernische Lehrerverein

lehnte zuerst eine Wiederwahl auf zwei
Jahre ab. da diese Massnahme eigentlich nichts
anderes bedeutete als eine trockene Guillotine.
Als dann aber später der Vorschlag von seiten des
Unterrichtsdirektors aufgegriffen wurde, stimmten
wir zu. nun aber lehnten die Behörden von
Münsingen ab. Auch als wir ablehnten, schrieben wir
ausdrücklich, dass wir jeden weitern
Verständigungsvorschlag ernsthaft und loyal prüfen würden.
Der Bernische Lehrerverein hütet sich, in so
ernsten Situationen scharf zu machen und
unnötige Härte in den Kampf zu tragen. Die Er-
ziehungsdirektoren Merz und Lohner haben im
Grossen Rate erklärt, dass die Organe des
Bernischen Lehrervereins von der gefährlichen Waffe
der Sperre vorsichtig und zurückhaltend Gebrauch
machen. Das wird auch in Zukunft so geschehen.
Allerdings geben wir unsere Mitglieder nicht
schutzlos jeder Willkür preis. An der Verteidigung

ungerechtfertigt weggewählter Lehrer und
Lehrerinnen halten wir unumstösslieh fest, daran
ändert auch der Entscheid von Münsingen nichts.
Das Flugblatt spricht sodann von Lehrern, deren
Stellung in der Gemeinde durch die « unliebsamen
Vorfälle - erschüttert worden sei. Wir wissen ganz
genau, auf wen diese versteckte Drohung zielt,
und wir werden die Angelegenheit nicht ausser
acht lassen. Man sollte in Münsingen den Dorfsieg
nicht überschätzen, sondern daran denken, dass
auf Jena Sedan und auf Sedan Versailles folgte.
Münsingen wäre nicht die erste bernische
Gemeinde. die es mit Sperrebrechern versucht hat.
dann aber bald einmal eingesehen hat, dass sie
vom Regen in die Traufe kam. Beispiele können
auf unserm Sekretariat eingesehen werden.

Die Emmentaler Xachrichten. die sich zum
Sprechorgan der Behörden von Münsingen
gemacht haben, jubeln selbstverständlich in den
höchsten Tönen. Das Blatt hat in der letzten
Zeit einen überaus personalfeindlichen und
namentlich lehrerfeindlichen Charakter angenommen.
Die Emmentaler Xachrichten waren das einzige
bernische Blatt, das den gehässigen Artikel
Hoppelers « Schweizerische Lehrer als Obermelker »

abschrieb; sie waren das Organ, das giftigsten und
hassprühendsten Artikel gegen die Beschlüsse des
Xationalrates hinsichtlich der Besoldungsskala
für das eidgenössische Personal brachte. Man

COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j

wird sich das in unsern Kreisen hinters Ohr
schreiben und gelegentlich merken.

Hat nun aber Münsingen eigentlich Ursache
zum Triumphe? Ich habe schon bei der ersten
Besprechung mit Schulkommission und Gemeinderat

darauf hingewiesen, dass in solchen Fällen für
uns stets eine Gefahr darin liege, dass irgend
ein « Huscheli » auftauche und unter Xichtbeach-
tung der Sperre sich melde. Immerhin könne
t ine Gemeinde wie Münsingen nicht darauf
abstellen: ihr Prestige und ihr Interesse erfordern,
dass sie aus einer Anzahl qualifizierter Bewerberinnen

auswählen könne. Eine solche Auswahl
aber werde durch die Sperre verhindert: man hätte
also auch von seiten der Behörden von Münsingen
Grund, die Hand zu einer Verständigung zu bieten.
Diese Verständigung kam nicht zustande, da der
Frieden für uns nur unter demütigenden
Bedingungen zu haben gewesen wäre. Und wen hat man
nun gewählt V Aus kleinlicher Missgunst wurde
eine qualifizierte Lehrkraft, die zugestandener-
massen mit den Kindern im besten Kontakte stand,
beseitigt. Xoeh Ende August, als der Konflikt in
voller Schärfe ausgebrochen war und Frau Frey
seelisch schwer litt, konstatierte der Vizepräsident
der Schulkonimission, dass das Verhältnis zwischen
Lehrerin und Schulkindern nicht im geringsten
gelitten hatte. Xun nach zweimaliger Ausschreibung.

bei denen man schamhaft die Ursache
verschwieg. eine einzige Anmeldung ausser der Frau
Frey. Die Sperrebrecherin ist eine gewiss durch
das Leben verbitterte, von ihrem Ehemanne
abgeschiedene. aus der Irrenanstalt entlassene Frau.
In normalen Verhältnissen wäre die Anmeldung
der Frau Gehring kaum eines Blickes gewürdigt
worden: jetzt wird die Dame als ein « Star » auf
pädagogischem Gebiet dargestellt. Die bernischen
Lehrer und Lehrerinnen, namentlich die des Amtes
Konolfingen. werden die Sache etwas anders an-
sthen und die Sperrebrecherin so behandeln, wie
fs ihre Handlungsweise verdient. Selbstverständlich

kann sie nie mehr Mitglied des Bernischen
Lehrervereins werden.

Das Schicksal der Frau Frey! Die Emmentaler
Xachrichten behaupten, wohl um ihr schlechtes
Gewissen zu beruhigen, die Verhältnisse des
Ehemannes der Frau Frey wären so. dass er füglich
eine Familie gut ernähren könne. Darüber kann
man in guten Treuen zweierlei Meinung sein. Wer
ein Millionenvermögen besitzt, glaubt gewöhnlich,
wenn der einfache Mann Fr. 3006 verdiene, so
sei er ein Krösus. Ueber diesen Punkt habe ich
in der Sitzung vom 23. August genauen Aufschluss
erteilt und um eine angemessene Abgangsfrist
ersucht. Die Schärfe, die in den Kampf
hineingekommen ist, liess dann Frau Frey völlig
zurücktreten; alles drehte sich nur noch um den
Streit zwischen der Gemeinde und dem Lehrer-
lerein. Die aussergewöhnlichen Ereignisse erfordern

aber auch ausserordentliche Massnahmen.
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Aus diesem Grunde hat der Kantonalvorstand
beschlossen, an den Zentralvorstand des
Schweizerischen Lehrervereins das Gesuch zu stellen, es

möchte der Frau Frey aus dein Hilfsfonds auf die
Dauer von vier Jahren eine Zuwendung' von je
Fr. 1500 gemacht werden. Die Hilfeleistung
bewegt sich dann auf dem gleichen Boden, die schon
in frühern schweren Kampffällen gemacht wurde.
Es ist nicht daran zu zweifeln, dass der
Zentralvorstand des Schweizerischen Lehrervereins den
Antrag unseres Kantonalvorstandes genehmigt.
Auf diese Weise kann der materielle Verlust, den
die Familie Frey erleidet, wenigstens einigermassen
gedeckt werden, und die Neider kommen nicht
auf ihre Rechnung. Das bittere Gefühl aber,
unschuldig aus Arbeit und Verdienst weggejagt worden

zu sein, muss der Frau Frey bleiben.
Für die Politik des Bernischen Lehrervereins

aber bietet der traurige Vorfall doch eine Lehre.
Die Abgeordnetenversammlung des Jahres 1925
hat unser heutiges Wahlgesetz als allgemein gut
dachtet. Die Lehrerinnenwahl in Münsingen aber
hat uns gezeigt, dass dem nicht so ist. Wenn
Lehrer und Lehrerinnen nach Ablauf der Amtsdauer

der Willkür und der guten oder bösen
Laune des Wahlkörpers preisgegeben sind und
nur durch die Waffe der Sperre einigermassen
geschützt werden können, so stimmt da etwas
nicht. In Bund und Kanton hat man denn auch
Vorsorge getroffen, dass willkürliche Xiehtwieder-
v allien ausgeschlossen sind. Bundes- und
Staatsbeamte erhalten bei ungerechtfertigter Xicht-

wiederwahl eine Entschädigung aus der
Versicherungskasse. Ist der Beamte weniger als 15 Jahre
im Dienst, so beträgt die Entschädigung 100 bis
200 % einer Jahresbesoldung: beträgt seine
Dienstzeit 15 und mehr Jahre, so erhält er die
statutengemässe Pension. Im Bund urteilt das
Bundesgericht über die Frage, ob die Wegwahl
gerechtfertigt oder ungerechtfertigt gewesen sei.
im Kanton fällt diese Aufgabe einer Abteilung
des Obergerichtes zu. Eine ähnliche Ordnung
besitzt auch die Stadt Bern für ihre Beamten.
Angestellten und Arbeiter, nicht aber für die Lehrer.
So sind Bundes- und Staatsbeamte gegen Willkür
geschützt. Um so mehr schmerzte es uns, dass
höhere Staatsbeamte, vom Podium behaglicher
Sicherheit aus, das Flugblatt gegen eine arme,
drangsalierte Lehrerin unterschrieben. Wir Lehrer
aber müssen alles daran setzen, dass wir gleich
behandelt werden wie die übrigen öffentlichen
Funktionäre. Dazu bedarf es nicht einmal einer
Gesetzesrevision, sondern nur des Ausbaues der
Lehrerversicherungskasse: der Ruf. den wir schon
seit Jahren erhoben haben, sei auch hier wiederholt:

« Gebt der bernischen Lehrerversicherungskasse
die Staatsgarantie. » Otto Graf.

Pestalozzi von Wilhelm Schäfer.
Verlag G. Müller, München. Subskriptionspreis Fr. 1. 20.)

Bestellungen können an das unterzeichnete
Sekretariat gerichtet werden.

Sekretariat des B. L. V.

Gut gearbeitete

sowie einzelne Möbel jeder Art kaufen Sie
zu billigen Preisen u. mit Garantie in den 327

Möbel Werkstätten
FR. PFISTER,

(Seit 26 Jahren in Bern etabliert)
nur Speichergasse 14/16, Bern

Lieferungen erfolgen franko. Lagerung gratis bis Abruf.

ftT Achten Sie gefl. genau auf die Adresse

Chemikalien
Erze • Metalle - Sauren - Alkalien - Salze - Titri- rflüssigkelten

Reagenspapiere - Laboratoriumsutensilien etc.

Prompter Postversand
BRANDL! i GRAUB, Drogen und Chemikalien, Aarbergergesse 37, BERN

Brand Q^ ^4. lir Mi-DCIO l aröEilEi

malerel 28 verschiedene Farben
Kerbschnitt 380 PeddigrohrMetallplastik in 12 Stärken

alle Zubehör Holzperlen und Lackrohr
Katalog 112, Pr. 1. — Musterkarte 12. 50 Cts.

Hans Schweitzer, Basel, Steinenvorstadt 10

(Aus ca. 10U0 Anerkennungsschreiben)

Einen bessern und gesündern
Kaffeezusatz als

Ihren Sykos habe ich
I
bis heute nicht ge-

| funden. Ich verwende
schon seit Jahren

Sykos und werde
keinen andernZusatz
mehr verwenden.
Frau Venbade in Z. 90 SYKOS

Ladenpreise: SYKOS 5<p Cts., VIROO Fr. 1.50, NAGO, Ölten.

Wer erteilt 398

Eisl-IMI
an Anfänger? (Stadt Bern.)

Offert, unt. Chiffre B Sch.
398 an Orell Füssli-Annonc.,
Bahnhofplatz 1, Bern.

Wie d'Warret würkt
Lustspiel (14 H. 7 D.) Pr. Fr 2. 50.

Berglebä
Lustspiel (6 H. 5 D.) Pr. Fr. 2.—

Hau's in Chübel
Lustspiel (10 H. 2 D) Pr. Fr. 1.80

Wartzimmer bime Landarzt
Lustspiel (3 H. 3 D.) Pr. Fr. 2. —

Patriot and Rebell
Schauspiel (11 H. 4 D.) Pr. Fr. 2.—

Morn gönd mer vor Zivil
Lustspiel (5 H. 3 D.) Pr. Fr. 1.50

Verlag A. Sigrist, Wetzikon
Nachfolger von J. Wirz 362

Grosse Auswahl in Theaterliteratur
ttT Theaterkatalog gratis ~V|

Versand gegen Nachnahme
Jede Art Vorhängen Vorhang-

Stoffe, Brise-Bise, Garnituren. Dra-
Eerien etc., sowie Pfundtuch für VorInge

liefert zu billigsten Preisen

M. Bertschinger
Rideaux 346 Wald (Zürich)

Gefl. Muster verlangen.
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Pianos
Flügel

Harmoniums
in jeder Preislage

liefern in Miete und gegen
bequeme Raten 39

F. Pappe Söhne
Kramgasse 54, Bern.

Ii A C/ft

r Bern 357

Uhren, Gold* und Siiberwaren.

Zu verkaufen
2 Sprungböcke (Kurzpferde)
3 Reckstangen
20 Schulbänke für Oberstufe
(System Schenk); alles gut
erhalten und billig. -wo

Offerten unter Chiffre
B. Sch. 400 an Orell Füssli-
Annoncen Bern.

Knaben-
Pension

Prospekte auf Verlangen.
Clos du Verger, La Capite,

Geneve. 401

PIANO-
Reparaturen

Neubefilzungen

Stimmungen
fachgemäss u. gewissenhaft.
Eigen. Reparaturwerkstätte.

A. Drexel macher
42 Murifeldweg 42

Telephon Christ. 5917. 311

100 wohnfertige
Musterzimmer für jeden

Stand

Besichtigung unier
Avis auch Sonntags

Frankolieferung
unterFabrikgarantie

direkt an Private

Goldene Medaillen:
Thun 1900-Bern 1914

Burgdorf 1924

FABRIK UND AUSSTELLUNG IN HUTTWIL

Gottfried Stucki
Spezialgeschäft

für

Wandtafelgestelle
mit vier Schreibflächen.

Normalgrösse der Schreibtafeln
110/190 cm,

leichteste und bequeme Handhabung,

sowie Schreibflächen

Magazinweg 12 Dßrn
Tri.: Bollw. 25.33 lJvlll

auf der Wand fest
395Massige Preise.

Devise für komplette Gestelle, je
nach Grosse, stehen gerne zur Ver¬

fügung.
Prima Referenzen stehen zu Diensten

Ein Mustergestell kann in der Werk¬
statt besichtigt werden.

Innert 2 Jahren 33 Schulhäuser mit
250 Wandtafeln versorgt!

bh552555255555ssüiuSSEmSS

"V

Die Erzählung

Bergluft
von Johannes Jegerlehner

wird immer mehr als Klassenlektüre eingeführt.
Rein, spannend, eine der besten Jugendschriften.

Ueberall erhältlich. 388

Grösste Auswahl
in 25 Farben

Raiiia-Basi
zum Häkeln, Knüpfen, Flechten,

Sticken. 404

Per 100 Gramm 70 Cts. Per 1 Kilo
Fr. 6, bei Roos* Samenhandlg.,

nur 17. Hutgasse, Basel«
Bitte Muster verlangen.

m

W. Günther-Christen, Bern
empfiehlt 387

Antiquarische Bücher f. Jugend-
und Volksbibliotheken zu bil ig-
sten Preisen in schöner Auswahl.

Pianos

Altbewährte Schweizer
Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagazin:

7 Schwanengasse 7

BERN Hg
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Qualitätsmarke 1

Piano- Retersen 1

Interlaken 1

Günstige Bedingungen. — Prospekte und Preislisten 1
zu Diensten. 345 I

ROBINSONvon Campefür den Unterricht gekürzt von Seminarlehrer
Dr. H. Stickelberger. Illustriert, solid geh., einzeln
Fr. 1.—, partienweise Rabatt. - Zu beziehen beim 92

Hauptdepot des Vereins für
Verbreitung guter Schriften, Bern,
Distelweg 15 (Lehrer Mühlheim).

Soeben erscheinen:

Max Boss, Lehrer, Bern

Buchhaltungsunterricht
in der Volksschule

Zweite, verbesserte Auflage, mit dazu
gehörendem Uebungsheft.

Neuausgabe
(gleicher Autor) 352

Aus der Schreibstube

des Landwirts
Geschäftsbriefe und -aufsätze, Buch-
haltungs- und Verkehrslehre für die
ländliche Fortbildungsschule. - Ferner
dazu passendes Buchhaltungsheft
in neuer, praktischer Form,
Quartformat, enthaltend : Briefpapier,
Buchhaltungspapier und sämtliche Formu¬

lare des Verkehrs.
Preise der Hefte :

1 — 10 Stück ä Fr. 1.70 per Stück
11—50 > » > l.iO >

51—100 > - > 1.50 > >

Preis des Kommentars 50 Cts. per
Exemplar.

Verlag: Ernst Ingold&Co.
Papeterie en gros, Herzogenbuchsee.

Kaufen Sie keinen

Apparat ohne sich die

Alaphon
Detektor ä 45. —, 2 und
3 Lampen-Apparate
unverbindlich anzuhören im

Pianohaus

Neuengasse 41
von Werdt-Passage

390 III

(ftomorrftoiden
(InusoßGoedectei

Suppositürien tankten ScAacfaaEn mit Jisrrr&t u.sc&u>eLx -ftiquifo,

Ünusot tesfiüiat scfort dia oft Quakrjkn Schmer-

xin und z/moouchi züu anqerMuMjL Stuhlcnt'
4tfurt^.Qru45ca d£5irtfLzä^t,trot^n£i undbidt
diz ^rlbzündJ£Un/nass^nd^n und urundm^d-

ist frei, von narkotischen Z.nd
sc^ddiixhin^Ästoruiiaiizn und kann s teis aa*

^wendet locrdan. Seit 25 J<ihrai-C>aoäArt.
Zu"ha&e+v in dßjt GfwiAeSurL.

£'CL*msoC cfaiqnz dz sulh hs don hu ts
souoccJt aujuw et facif*te une. säh. cujt£ '

able.. JC disutfecU, sidtz ei ijuirlt
•tndroüs eticorcAA
C CLnusd ru. contitri auaxn, rmrccttqu«
iOu jdi+nink ruilsiWt jitut toujours
etrx JUr^>loye.Cpjrowj4. dafuur 25 ans.

£n\ytnU danshs pAarrriacits.

QocdßjCküÄtCO'. Gfuzrräscfie Fabrik und Cx^t-CAti^nc^esßHscfuiJt

•mm»itminmnimnmmminunnmnmn»»mimniinimintwmwnmtnmnmnni #

Arthur Utz, Bern
Werkstätten für physikalische und chemische Apparate

Bau von über 1000 Apparaten für den
Physik- u. Chemieunterricht, auch nach

Angaben oder Zeichnungen.
Umänderungen, Reparaturen.

Empfangsapparate für die drahtlose
Telephonie.

SPEZIALITÄT:
Physikapparat, Patent 81466

Mehrfach amtlich geprüft und empfohlen.
Von verschiedenen Kantonsregierungen subventioniert.

Das Anleitungsheft dazu soeben erschienen,
vollständig neu bearbeitet, mit Uber lOOO
Abbild«

zugesandt.
Gewerbeausstellung Bern 1922 höchste Auszeichnung.

> Burgdorf 1924 > >

Preislisten zur Vertagung. 391

Benimmt unsere Inserenten!
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r Schweizer

PIANOS
Sabel

(vorm. Bieger & Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

Srotriött-§f«nweö

Pianos
und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. ±4

Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern

Musikalien
Saiteninstrumente

Grammophone
Sämtl. Bestandteile
Prompte Bedienung
Auswahlsendungen

©
ElhHEtM ISCHE HOBEL
* AUS OER FABRIK *

L'A'Nflü ASSTR.8.BERN

FABRIK- © M AB KE

cjyc'cn
Ztauf2ri-ytuz&ie Z

i.yjoct
Eckhaus Neubau

EZeme cyCe/cten

c^tu&*oaJUAen<U4riae<

'tEei/anteZie i lui
yHpnfektioti.

349

Ia. Tafeltrauben, weisse und
,süsse

zu 60 Cts. per kg 372
MsTTMli grüne, auserlesen
ITidUUill, zu 4n Cts. per kg
Baumniisse, p,.r k„

(5. 10 und 15 kg-Sendungen).
THgkche Spedition.

Witwe Maria Tenchio
Lehrerin. Roveredo (Grauhutid.)

Theaterstücke
für Vereine stets in guter und

grosser Auswahl bei

Kiinzi-Locher, Bern
Auswahlsendungen 353

Theaier-Behoraiionen
Komplette Bühnen sowie auch einzelne Szenerien

und Vorsatzstücke liefert prompt und billig ,-ß'j
in künstlerischer Ausführung

A. Baclimanil, Dek.-Maler, Kirchberg (Bern), Teleph. 92

Möller"
Löwenstrasse 9, Zürich 1

Telephon Selnau 17.55

empfiehlt den Leitern von Vereinen sein
reichhaltiges Lager in sämtlichen
Kostümen für alle Theateraufführungen und

Vereinsanlässe.
Spezialausstattungen f. Volks- u. Bauern¬

stücke (Reigenkostümej.

Billigste Preise.
Man verlange SpezialOfferte. Versand in

der ganzen Schweiz. 374

V erk ehrshefte
B uchha 11 u n
Schuld betreibq. q. Konkurs x(

bei OttoEgle, S.-Lhr.,Gossau St.G.

Schulmaterialien
Zeichen- und Mal-Utensilien

Wandtafeln und Gestelle, Lehrmittel
Anschauungs-Materialien

Illustrierter I^atalog auf Verlangen

Billige Preise Prompte Lieferung!

Bei Kollektiv-Einkauf Spezialpreise.

Kaiser & Co. a.-g., Bern
Lehrmittelanstalt — Eig. Heftfabrikation

Gegründet 1864
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Harmoniums 28

Violinen
Lauten
Linitarren
Handel inen
Handorgeln
Sprechmaseliinen

etc.

I* Saiten
Grösste Auswahl
in Xoten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

Sonnenquai 26 28

und Helmhaus

V

Patent=Diwan äHA
mit Verbindung mit einem

modernen Metallbett
das vollkommenste der

Gegenwart
cb Patent Nr. 93222.

Grosser Raum zur Aufbewahrung der Bettstücke. Freie
Besichtigung. Prospekt Xr. 5 gratis und franko

Th- Schärer's Solln & Cie., Möbelwerkställen

Kramgasse 7, Bern Tel. Bollwerk 17.67

Soeben erscheint
W. Wiedmer, Lehrer, Oev=Diemtigen

J

für -Sekundär-. Handwerker- und Fortbildungsschulen
Preis 80 Cts.

Buchhaltungsheft Ausgabe B dazu passend Fr. 1.70. Partie¬
preis mit Rabatt.

Buchhaltungsheft Ausgabe A zu Boss. Buchhaltungsunter-
riebt, zusammengestellt Fr. 1.50. 363

Ansicht Sendungen unverbindlich.
Verlag u. Fabrikation G. Bosshart, Langnau (Berni.

Seltene

Gelegenheit
Harmonium - Klavier
(Klavier und Harmonium in einem
Instrument). Prachtstück, in
tadellosem Zustand. umständehalber

zu verkaufen. Offerten
unter Chiffre 11 8334 1" an Publi»
citas Biel. 302

m

L

Schulwandkarten
DEBES, Oestl. Halbkugel, physik.-polit 1:13 225 000, 164X176 cm

Mit vergleichenden Profildarstellungen der Höben und Tiefen.

— Westl. Halbkugel in gleicher Ausführung.
Afrika, physik.-polit 1:6000000, 168X 187 cm

— Nordamerika, physik.-polit. 1:5500 000, 160X180 cm

— Südamerika, » 1:5500000, 175X215 cm

— Asien, » 1 :7 400 000, 184 X164 cm

— Australien & Ozeanien, physik.-polit 1:7500000, 187X165 cm

— Europa, physik.-polit 1:3270000, 184X167 cm

— Deutsches Reich und Nachbarländer, physik. 1:880000, 187X165 cm

— idem politisch 1:880000, 187X165 cm

FISCHER & GUTHE, Wandkarten von Palästina zur
biblischen Geschichte für evangelische Volksschulen 1:200 000, 148X176 cm

— Wandkarten von Palästina, zur biblischen Ge¬

schichte für katholische Volksschulen 1:200000, 148X176 cm

Preis jeder Karte, aufgezogen auf Leinwand mit Stäben Fr. 38. —

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. sra

Geographischer Kartenverlag Bern - Kümmerly & Frey

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher Bern — Imprimerie.


	

